Abonnements; 
in Lodz: MbL 1.80 pr incluſive Zuſtellung; 


Po 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich MbL 3.30, monatlich Rbl. 1.20 inel. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn: und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


ee 


Anlässlich des 25 71 Bestehens meiner Central- 
Annoncen-Expedition in Moskau sind mir von Nah 
und Fern so viele Beweise der Sympathie zugegangen, 
dass es mir, auch beim besten Willen, 
ist, persönlich meinen Dank abzustatten. 
mir daher auf diesem Wege allen verehrten Redactio- 
Clienten, Freunden & Bekannten für 
die mir an diesem, für mich so bedeutungsvollen, Tage 
erwiesenen Ehrungen & Glückwünsche hiermit meinen 
innigsten und herzlichsten Dank abzustatten. 


Ludwig Metzl, 


Besitzer der Central- Annoncen- Expedition 


L. & E. Metz. & Co. 
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Freitag, den 10. (23.) Oetober 1903. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Bedackion und grpebitien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


nicht möglich 
Ich erlaul e 


F 


Die Cond iterti, erſte Diener Vuſet und Genigkugen-Fahrik 8 


fardinand Ulrich 


142. Petrikauer⸗ Straße 142 
Prämürt auf der Hug. Nahrungsmittel ⸗Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre belieblen Fabrikate als: 
Wiener Rnadmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 


Honig-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. 
Friſches Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 


Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
werden auf das ſchwadhateſte ausgeführt. Bute füße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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Q ſundeſte Kuchen zum Wein. 
4 


Die Buiter » Niederlage 
Widzewskaſtraße M €2 
empfiehlt ihre auerkannt vorzügliche 


Kujawıer Tafelbutter, 


we auch friſche, ſchwach ‚gefa'zene und Kochbulter 
u ſoliden Breiien, Wiede verkäufer erhalten Aabatt. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die unter dem e fig des Grafen Bülow 
geführten Verhandlungen der deul⸗ 
chen Finanzminiſter finden unter 
geſpannter Aufmerkſamktit der pouuſchen Welt 
ſtat. Schon der Umſtand, daß der Neichskanzlet 
jeibft den Vo ſiß führt, gewährt ihnen eine 
außergewöhnliche Bideutung. In vergangen 
Jahren blieben die Leiter der einzelſtaallichen 
Finanzverwallungen bei ſolchen Gelegeng ıtem ganz 
unter lich, und Herr v., Miquel gab ihren Debat⸗ 
ien Juhall und Wege, Die gegenwärtig zur 
Berathung ſtehenden Flagen haben freilich ſeidem 
an Umfang und Dringlichkeit gewonnen, Es 
pondelt ſich nicht mehr bloß um die Oiffaung 
euer Einnahm quillen für die Bedürfuiſſe des 
Reichs bezw. zur Balanzierung des Reichs etale, 
ſondern um ganz neue Grundlagen für die 
Reiche fin anzwirihſchaft unter gleichzeitiger irre 
tung, der Einzelſtaaten. Dad ſo lange zum Na 
heil des Reichs Verſäumie, die Ausſtatlung dis 
großen deulſchen Bundeöffaates mit den für fein 
leles Doſein nöthigen eigenen Mine ſoll jet 


Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 


SO OOO OOO 


endlich nachgeholt werden. Spätere Geſchlechter 
werden es nie verſtehen, warum man fich ein 
volles Menſchenalter hindurch mil dem bisher 
üblichen, jo unvollkommenen Finanzſyſtem beholfen 
hat. Es vetleugnete nirgends einen engherzigen, 
partikulatiſtiſchen Geiſt und war nicht einmal mit 
den Beſtimmungen der Reich soerfaſſung voll in 
Einklang zu bringen. Eiſt die Noth der Zeit hat 
der Ueberzeuzung Bahn geb. ochen, daß die Dinge 
nicht mehr bleiben können, wie ſie bisher geweſen. 
Und ſie wird auch über die Schwierigkeiten 
binwegyelfen, die dem Wandel zum B ſſern noch 
entgegenflchen, Denn nicht nur die Verbündeten 
R gerungen, ſondern auch die Patteien ſind mehr 
otet weniger von der Unhaltbarkelt des jetz gen 
Zuſtandes ſiberzeugt, und fo wird fi füglich auch 
ein betrelbarer Weg zu dem allſeitig erſehnten 
Ziel einer zweckmäßigen Finanzreform fiaden laſſen. 


— Während König Eduard von England 
für feinen Aufenthalt in Paris ſeine Botſchaft 
gewählt hatte, war für das italieniſche 


Königspaar der Paſaſt des Miniſterlums des 
Arußeren am Quai d'Oeſay eingerichtet worden. 
Wie es heißt, erfolgte dieſe Wahl lediglich aus 
Borfiht und auf das ausdrückliche Verlangen des 
Pariſer  Poligeipräfekten. als die eiſten Vor- 
lehrungen für den Beſuch des Königs und der 
Königin von Italien in Angriff genommen wur 
den, beſichtigte der Polizelpräſtoent ſehr ein gehend 
den Palaſt der Bolſchaft in der Rue de Grenelle 
und erklärte dem Bolſchafter Grafen Tor nilli 
kutzweg, er erachte, daß die Lage des Hotels in⸗ 
mitten einer dicht bevölkerten Straße die ihm 
zufallenden Vorſichismaßregeln überaus erſchwer le, 
weshalb er das vollſtändig freiliegende Holel am 
Quat d' Otſay vorziehen müſſ. Der Boiſchafller 
erwiderle, der König würde unter feinem Dache 


vollſtändig ſicher ſeln, zumal eire große Schaar 
italieniſch'r Diener zu ſeiner Verfügung Hände, 
Gerade der letztere Umſtand, erwiderte der Polizei ⸗ 
präfek, flöße ihm die größten Bedenken ein, da 
ſich gar zu leicht ein räudig 's Schaf unter die 
Bedienten mengen könnte. Graf Xornieli mochte 
wohl einſehen, daß der Polizeipräfelt nicht ganz 
unrecht halte, und fo willigte er denn auch darein, 
daß das Miniſterſum des Aeußeren zum Königs 
palaſte auserſehen wurde, 


— Ein Vorſpiel zum Beſuche 
des Königvon Italien. Daß die Krö⸗ 
nung der freundſchaftlichen Annäherung Italiens 
und Frankreichs durch den Beſuch des italieni⸗ 
ſchen Königs in Puis auch außerhalb der offi⸗ 
ziellen Kreiſe würde gefeiert werden, war ſelbſt⸗ 
verfländlich. Und fo hatte man den Eatſchluß 
gefaßt, eine Reihe ftankoltalieniſcher Bankelle zu 
v ranſtalten. Aber gleich das erſte iſt von einem 
Zwiſchenfalle getrübt worden, der beinahe gefahr ⸗ 
volle Ausdehnung angenommen hätte. Cs wird 
darüber aus Paris berichtet : 

Als der Augenblick der Trinkſprücht gekom⸗ 
men war, glaubte einer der Gäſte, ein Senator, 
ſein Glas auf die Annäherung der beiden Nuo“! 
nen erheben zu ſollen, die das Reſultat der glück ⸗ 
lichen Politik Viktor Emanuels ſei, welche der 
Politik Crispis gefolgt ſel. Dieſe Anſpielung auf 
eine minder angenehme Vergangenheit, die viels 
leicht in ſich nichts beſonders Unhöfliches hatte, 
mißfiel einem neapolitaniſchen Journaliſten, der 
ſofort heftig proteſtierte und eine ſtallenſſche Rede 
hielt, in der er einen Hymnus ſang auf den ehema⸗ 
ligen Miniſterpräfidenten des Königs Humbert. 
Die Franzoſen wollten nun für den Augenblick 
nicht einſchreiten. Sie betrachteten die Italiener 
doch ſozaſagen als ihre Gäſte und ſchwiegen fill, 
Aber einer Gruppe Italiener mißftel nun ſeiner⸗ 
ſells dieſer Lobgeſang auf Erispi, der bei dieſer 
Gelegenhelt höchſt inopporlun war. Ein römis 
ſcher Schrifiſteller, Mereu, ein ehemaliger Feldad⸗ 
jutant Garibaldis, der, wie gejagt wird, bei Di⸗ 
jon verwundet worden war, und ſpäter die Cris. 
piſche Polilik aufs geftigſte bekämpft hatte, bat 
ums Wort, um ein für Frankreich fteundſchaftli⸗ 
cheres Gefühl auszudrücken. Aber der Präfldent 
des Banketis, Beau qulr, verweigerle ihm das 
Wort. Da brach ein wahrer QOckan los. Die 
Freunde Mertus, die Anticrispianer, verlangten, 
daß man ihrem Freunde erlaube, zu reden. Aber 
die Crisplaner, die bel weitem zahlreicher zu ſein 
ſcheinen, wollen davon nichts wiſſen und brüllen: 
Baſta ! Bata! Die Dinge drohen einen ge⸗ 
fährlichen Charakter anzunehmen. Da erhebt ſich 
ein radikaler Abgeordneter und nimmt als Frau⸗ 
zoſe das Andenken Celspis in Schutz. Das war 
nun den anweſenden Franzoſen wieder zu ſtark. 
Und ſie antworteten mit den Rufen: „Nieder 
mit Crispi!“ Das veranlapt nun wieder die 
Itallener: 


Und Worte des Zornes werden laut. Die ſtalte⸗ 
niſchen Freunde Crispis elklären: Wit ehren, 
wen wir wollen. Wid Crispi iſt unſer Mann | 
Ihr vergeßt, ruft ihnen Mazzini zu, daß Crisp! 
den Glaben zwiſchen den beiden Nallonen gegra- 
ben bat, den wir heute zuzuſchütten ung bemüh 'n. 
Und die Franzoſen werden auch bitter: Ihr 
wollt, daß man ein Vierteljahrhundert von Pro⸗ 
vokationen vergeſſe, ebenſo wie die deulſchen Mas 
nöber in Elſaß⸗Lothringen, denen der heutlge 
König von Italien als Peinz belwohnte. Aber 
Ihr duldet nicht, daß man Erispi Feitifiere, der 
doch alle die Mißoerſtändulſſe geſchaff en hat. Ohne 
zu reden vom  Dreibunde Leit doch den Plau 
der ſtulieniſchen Mobilifierung, den in dieſer Woche 
der „Cotreſpondent“ velöffenklicht. Darin iſt der 
Muri des italienischen Heeres’ beſchrieben für den 
Fall eines Krieges. Die Verletzung der ſchweize⸗ 
riſchen Neutralität und der Marſch auf Belfort, 
um die Deutſchen zu Füßen, 

Das war der Ton, in den die Unterhaltung 
ausartete. WE war eine elwas eigenthümliche 
Art, den Schweſterbund der beiden Nationen zu 
feietn. 


— Der Nachfolger Rampollas. 
Wie bereils gemeldet, hat Papſt Pius X. Mon- 
fignore Merıy del Val durch ein Beepe endgültig 
zum Sſtaatsſekretär der Ku tie ernanat. , Merıy del 
Val war Sekretär des Ichten Konklapes und wurde 
dann von Pius X. zunächſt zum interimlſtiſchen 
Staatsſekretar ernannt. Aus dem Lebensgange 
des Peälaten, der in noch jungen Jahren als Nach⸗ 
folger Rampollas zu der höchſten diptomatiſchen 


„Hoch Crispi!“ zu ſchreien in einer 
Weiſe, daß für einen Augenblick die Verwirrung 
ganz allgemein wird, Die Gemüther ethitzen ſich. 


Led zer Tageblal 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Simmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
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Aufträge entgegen. 
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Stellung beim päpſtlichen Stuhle gelangt iſt, w'rd 
Berliner Blättern berichtet: 

Rifael Merry del Val entſtammt elner ſpa⸗ 
niſchen Adelsfamilie; feine Mutter iſt elne Eng⸗ 
länderin. Er iſt 1865 in London geboren, wo 
fein Vater ſpanſſcher Legatlonsſekcelär war; er 
ſtudierte in Rom und abfolvierte die Akademie 
der adligen Kleriker, die Vorſchule der päpſtlichen 
Diplomalen. Merry war dann einige Zeit in 
Wen, als ſein Vater dort ſpaniſcher Botſchafter 
war, und kehrte wieder mit ihm nach Rom zu⸗ 
rück, als jener zum Bot ſchafter beim Vatikan er⸗ 
nannt wurde. Det jungen Pälaten erſte Diplo. 
maliſche Miſſion wi feine Entſendung nach Ka⸗ 
nada zur Beilegung des Ko fliktes mit Manitoba. 
Später vertrat er den Papſt bei der Krönungsfeler 
Köſig Eduards. Durch Rampollas Einfluß, der 
fein, Meiſter und Potektor war, wurde er wäh⸗ 
rend der Sedisvakanz zum Sekreläc des Konklabes 
ernannt. 

— Die am Freitag in Marſeille elngegange⸗ 
ne Poſt aus Oſtaſien entzält Mittheilungen 
über die Entdeckung eines Komplottes in 


| Indo⸗China und den Aufruhr in Kuang⸗ 


Si. Danach wurden zu Anfang Auguſt mehr 
als 200 Verhaftungen in der Umgebung von 

Phaly vorgenommen. Nich den beſchlagnahmten 
Papieren und Schriftſtücken und den Geſtändniſſen 
gewiſſer Angeklagter hätte eine Anzahl Unzufrlede⸗ 
ner, die von dem antzeſehenen Li Teuang geführt 
wurden, den Plan gefaßt, alle Europäer der Um⸗ 
gegend niederzumetzeln. Die Verſchwörer ſollten 
ſich in Gruppen von vier oder fünf zu den Kolo⸗ 
niſten um Pguly begeben, fr u iter irg end einem 
Vorwande aus ihrer Wohnung herauslocken und 
dann über fie herfallen und fie niederſchlagen. Sie 
wollten dann vereinigt nach Phuly ziehen, wo 
ihnen ein Mitverſchworener den Schlüſſel des 
Waffen- und Munitionslagerd ausgeliefert häte, 
um ſodann über alle Europäer in der Stadt her⸗ 
zufallen. Die Wachſamleit des Reſidenten, der 
durch einen Inspektor der eingeborenen Milizen 
aufmerkſam gemacht wurde, verhinderte das Ge⸗ 
lingen dieſer Verſchwörung. — Das „Echo de 
Chine“ meldet, daß der Vizekö gig des Ko ig Ticheng ⸗ 
Tſchen⸗Hien⸗ El einen großen Erfolg über die 
Rebellen im Kuang-Si errungen hat. Uebrigens 
treffen unausgeſctzt neue chineſiſch: Truppen in 
dieſer Provinz ein, fo daß die Hoff auag berechtigt 
erſcheint, die Kraft des Aufflankes bald gebrochen 
zu ſehen. Es wird behauptet, daß unter den Re- 
bellen ſich 200 Frauen befinden, die beſonders 
kampfeifrig und unerſchrocken wären. Dieſe chine⸗ 
ſiſchen Am zonen hätten einen ganz beſonder n 
Haß gegen die Europäer. 


Die Ereigniſſe in Macedonien. 


Mit dem drohenden Wintereinbruch haben 
ſich die meiſten Banden in das an die bulgariſche 
Rilogegend grenzende Raslogebiet zurückgezogen, 
um ſich für alle Fälle den Rückzug nach dem Für⸗ 
ſteathum zu ſichern. Dort am Oberlaufe des 
Strumaflufjes, im Maleſch⸗, Perim⸗ und Rhodope⸗ 
gebirge, haben ſich die noch vorhandenen Bandenreſte 
eingeniſtet. Dag Beſtreben det türkiſchen Militärs 
behöcden geht infolgedeſſen auch dahin, fie dort 
anzugreifen und zu vernichten oder wenigſtens auf 
bulgariſches Territorium zu drängen. Zi dieſem 
Zwecke dürflen neuerdings, wie die „Neue Freie 
Peeſſe“ bemerke, Truppen über Sılonlti nach dem 
Nocden disponſert worden fein. Dleſelben ſolllen 
auf der Jonctlon⸗Linie bis Demirhiſſar im Stru⸗ 
mathale bei Serres gebracht werden und von dort 
offenbar in Fußmärſchen nach Norden gegen Diu- 
maja vorrücken, das auf türkiſchem Gebiet gegen⸗ 
über dem bulgariſchen Rilo liegt. Dieſer Trup⸗ 
pentra"öport iſt den Inſurgenten zur Kenuinig 
gelangt und ſie haben infolgedeſſen ein Dynamit- 
attental gegen die Militärzüge vorbereitet. Das⸗ 
jelbe gelangte in der Nacht zum Sonnabend zur 
Ausführung, doch erlitt nur die Rakognogzle⸗ 
rungs- Lokomotive Schaden. Die Milltärzüge felbft 
konnten bei der Slation Satyzöl angehalten und 
dadurch vor einem Uifall bewahrt werden. Aus 
dieſem Vorfall iſt übrigens zu erſehen, daß die 
Aufſtändiſchen, wenn ſie auch den Bandenkrleg 
unter dem Einfluſſe ungünſtiger Witterungsber⸗ 
hältniſſe und des Schwindens ihrer Kampfmfttel 
einzuſtellen gezwungen find, den „Dynamitkrieg“ 
ungeſchwächt foriſetzen dürften. 

Ein Korteſpondent der Londoner „Morning 
Post“, H. J. Whlgham, der eine zweiwöchige 
Tour durch die inſürgierlen Diſtrikte des Rag, 


und Strumathales gemacht hat, berichtet über feine 
Wahrnehmungen aus Konſtantinopel, 13. Dctober, 
wie folgt: 

„Ich fand, daß die ganze Bewegung im Set⸗ 
reödift:ifte höchſt erkünſtelten Charakters ſei. Kleine 
Banden, die in Bulgarein angeworben wurden, 
hauſen in den Bergen und ſteigen von Zelt zu 
Zelt hernieder, um die bulgariſchen Ortſchaften zu 
zwingen, ſich zu erheben oder Proviant zu liefern. 
In die ſer Art ift die Inſurrekllon ſowohl in Ras⸗ 
log und fünf oder ſechs benachbarten Ortſchaften 
wie in zwei Ditfcaften des Nevrokopoſſtrikis 
und einer in der Nähe von Melnik zum Ausbruch 
ekommen. Alles in allem haben nicht mehr als 
zehn Ortſchaften ſich erhoben, die entweder von 
den Inſurgenten ſelbſt oder von angreiſenden 
Truppen zerſtört wurden. In der jüngſten Zelt 
haben die Juſurgenten keinen Verſuch mehr ge⸗ 
macht, die Truppen im offenen Felde anzugreifen; 
ihr einziger Gedanke iſt, die Oeiſchaften aufzuwie⸗ 
geln, Brände anzuftiften und fo die Aufmerkſam⸗ 
keit Europas anzuziehen. Die Mafſorität der 
Bauernſchaft hat keinen Wuunſch, ſich zu erheben, 
bis ſie von den Banden, die ihr die Unterſtüt⸗ 
zung Europas verſprechen, überredet oder eln ⸗ 
geſchüchtert wird. Die Unruhen werden daher di⸗ 
rekt geſteigert duch die Sympathien Europas für 
dieſe polltiſchen Brandſtifter.“ 

Die Gerüchte von der angeblichen Ermordung 
Boris Sarafows ſcheinen ihren Ausgang aus Gar 
loniki genommen zu haben, wo fie mit großer 
Beſtimmiheit auftraten. Ale fein Mörder wurde 
ein angeblich an dieſem Tage dort eingetroffener 
Kutzowalache namens Wangel aus dem Dorfe 
Smerdeſch genannt, den einerſeits Rache wegen 
der Elnäſcherung ſeines Helmathsdorfes, anderer⸗ 
ſeits der Wunſch nach Erlangung des auf Sarta⸗ 
ſows Kopf geſotzten Peſſes von 500 kürkſſchen 
Pfund zu der That getrieben hätten. Die Er⸗ 
mordung iſt nach Angaben dieſes Individuums auf 
einem Saumpfade auf den Höhen von Florina 
durch eine Flintenkugel erfilzt, welche Sarafows 
Kopf zerſchmetterte. Herbeigteilte Genoſſen Sa⸗ 
rafows hätten den in Geſellſchaft anderer Kußo⸗ 
walachen und Soldaten befiadlichen Wangel, einen 
freiwilligen Dorfgendarmen, zur Flucht genöthigt 
und Saraſows Leiche ins Gebirge geſchleppt; es 
fei aber gelungen, dem Ermordeten verſchledene 
Dokumente abzunehmen, welche Wangel am 12, 
d. in Monaſtir unter Einforderung der ausgeſetzten 
Belohnung dem Generallnſpektor Hilmi Paſcha 
übergeben haben will. 


Inla ud. 


Kiew. Während der Norden und Oſten 
des Reiches bertits in den Winter getreten iſt 
und die Berichte aus dieſen Ragons Schneeverwe⸗ 
gen, Verkehisſtockungen auf den Eiſenbahnen, Zer⸗ 
flötungen von Telegraphenleltungen, Schlammeis 
auf den Flüſſen und dergl. melden, erwartete der 
Südweſten noch ſeinen befruchtenden Herbſt nach 
monatelanger Dürre. Nun melden Telegramme 
aus Kiew den Niedergang reichlichen Regens, des 
erfehnten Förderers der total zurückgebllebenen 
Winter ſaaten. 


Niſhni⸗Nowgorod. Schneeſtürme und 
Schwreverwehungen haben, nach dem „Wolgar“, 
viele Städte um ihre Telegraphenverbindungen 
gebracht. Zu dieſen gehört auch Niſhni⸗Nowgo⸗ 
rod. Am 30. September und 1. October halte 
diefe Stadt keine Verbindung mit Kaſan, Tam⸗ 
bow, Penſa und ganz Sibirien. Gerüchten zu⸗ 
folge waren die Zerflörungen ; am Telegraphen 
zwiſchen Waſſilſſursk und Tſchebokſar am flärkſten. 
Dadurch war die Linie nach Kaſan unbrauchbar 
und die Telegraphenbramten wußten nicht wahin 
mit der Menge aufgefammelter Depeſchen. Die 
«Honoe Bpema> bemeikt, daß beide Haupt⸗ 
ſtädte, durch die Zerſtörungen in dieſem gro⸗ 


ßen Rayon, ohne Verbindung mit Sibirien 
waren. 
Breſt⸗Litewsk. Vor einer Delegation 


des Grodnoſchen Bezirksgerichts gelangte am 
Monlag der Pepe gegen eine 22 Mann ſtarke 
Bande von Pferdedieben und anderen Dleben zur 
Verhandlung, unter denen ſich zwei Edelleute de 
finden. Die Unteiſuchung hat mehr als zwei 
Jahre gedauert; die Zahl der Zeugen beläuft 
ſich auf 242. Da ſich das Gerichtslokal als zu 
klein erwies, wurden die Zeugen im Theaterſaal 
untergebracht. Als Geſchworene figuriren Bauern. 
Der Prozeß erregt hier großes Intereffe, da dle 
Bande die ganze Gegend terrorifirt hat. Wie man 
annimmt, werden die Verhandlungen eine Woche 
dauern. 

Kiſchinew. Die „[y6. BB.“ veröffent- 
lichen nachſtenden Erlaß des Gouverneurs von Beſſ⸗ 
arablen: 

Den 23. September 1903. Nach Prüfung 
des Berichtes des Kiſchinewer Polſzeimeiſters vom 
23. September und des vom Priſtav des 1. Be 
zirks der Stadt Kiſchinew aufgenommenen Pro⸗ 
iokolls über die am Abend des 20. September 
auf der Alexanderſtraße ſtatkgehabten Unordnungen 
hat der ſtellv. Gouverneur von Beſſarablen be⸗ 
funden: Durch die mir pexſöalich gemech en 
Ausſagen zweier Offiziere der Kiſchinewer Gar ai⸗ 
fon iſt konſtalierf, daß am 20. September um 
9 Uh, abends ein Theil des in großer Zahl auf 
der Altxanderſtraße promenierenden Publikums 
aus ulchtiger Veranlaſſung die genannten Offiziere 
umringle, fie am Weitergehen hinderte und auf 
die Forderung, ſie paſſieren zu laſſen, mit Ge⸗ 
ſchrei und Gepfelfe antwortete, was das Anſam⸗ 
meln von einigen hundert Menſchen zur Folge 
hatte. Die Ausfogen der Offiziere, ſowie die pro⸗ 
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tokollierten Ausſagen anderer Z ugen bekunden, 
daß die von der Polizei arretierten Haupträdels⸗ 
führer und Störer der Ocduung waren: die 
Kaufmannsſöhne Pinkus Nuchlmow Pes per, 
Fallik Nuchimow Perper und die Kleinbürger 
Mordko Boruchow Eplis, El Lalſerowo Oautz⸗ 
kunski, El Moiſchew⸗Munaſchew, Waksman und 
Schmul Voruchow Fak, wobei die erſten drei be⸗ 
ſonders herausfordernd auftraten, die Menge durch 
Zurufe aufreizend und der zur Herſtellung der 
Ordnung eingetroffenen Polizei Widerſtand lei⸗ 
ſtend.“ Indem der Gouverneur die genannten 
6 Perſonen für ſchuldig befindet, die neueſten 
Beſtimmungen über Aufrechterhallung der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe verletzt 
zu haben, verfügt er, die beiden Perpers und den 
Mordko Eglis für die Dauer zweier Monate, und 
drei übrigen für die Dauer eines Monats dem 
und; bei der Kiſchinewer Polizei, zu unter⸗ 
ziehen. 

Otel. Der plötzliche Schneefall und an⸗ 
haltende Fröſte drohen den Beſitzern der Gemüſe⸗ 
gärten mit empfindlichem Schaden. Große Men- 
gen an Kohl, Kartoffeln und aller Art Wurzelge⸗ 
müſe liegen unter tiefem Schnee begraben. Be⸗ 
ſonders empfindlich leidet die Zwiebelernte. Einige 
Gemüſegärtnet haben mit b.eſchleunigter Einbrin⸗ 
gung der Gartenfrüchte begonnen, begegnen aber 
lautem Murren ihrer Arbeiter, die daß Wählen 
im Schnee für unerträglich ſchwere Arbeit erklä⸗ 
ren, Der Arbeitslohn iſt derart geſtiegen, daß 
man, wie der „Hos. Bp.“ geſchrieben wird, fürd- 
tet, dieſer Lohn würde den Werth des Gemüſes 
überſteigen. 


Zur Lage in Oeſterreich⸗ 
Ungarn. 


Wien, 19. Oklober. Anfang November fol 
die Seſſion der Landlage ſchließen und Mitte 


November der Reichs rath ſich wieder verſammeln. 


Beſtimmte Enſſchlüſſe hat die Regierung in dirfer 
Beziehung jedoch noch nicht gefaßt und konnte ſie 
wohl auch vo nicht faſſen, da fie zuvor erſt eine 
Klärung in einigen innerpolitiſchen Fragen, vor 
allem aber eine Entſcheidung in der ungarlſchen 
Kriſis alwırten muß. Zunächſt kommen da dle 
Verhäliniſſe im böhmſſchen Landtage in Belracht, 
wo bekanntlich die Deutſchen obfiruieren. Der 
Statthalter von Böhmen, Graf Coudenhove, 
weilte in Wien, wo er mit dem Minifterpräfiden 
ten konferlerte, und ſo wird es ſich wohl ſchon in 
den nächſten Tagen zeigen, ob es mözlich iſt, 
zwiſchen Deulſchen und Tſchechen hinfichllich der 
Landlagsberalhungen eine Verſländigung herbei⸗ 
zuführen, die auch für die Her bſiſeſflon des 
Reichsrathes nſchl ohne Bedeulung bleiben könnte. 

Auch in Tirol ballt ſich wieder ein Welter 
zuſammen. Die Frage betreffend die Errichtung 
einer ſtallenſſchen Unſperſität will nicht zur Ruhe 
kommen. Da die Deutschen ſich mit gutem 
Grunde gegen eine Unaqaiſierung der Inasbeucker 
Ualverſiiät wehren, haben die Italiener, um auf 
die Regierung einen Druck im Sinne der Ertlch⸗ 
tung einer Univerfifät in Trleſt auszuüben, den 
Plan gefaßt, alle (lalieniſchen Univerfilätshöter in 
Innsbruck zuſammenzuzlehen, um dort gegebenen 
alls freie ſtalieniſche Univerfitätskurfe einzurichten. 
Geſchähe das, dann käme es wahrſcheinlich in 
Innsbruck zu ſehr nachhaltigen Demonftrationen 
gegen die Italiener, die vielleſcht auch den im 
Tiroler Landtage kaum hergeſt ten Frieden wieder 
gefährden könnſen. Es wäre das umſo mehr zu 
bedauern, als die Ausſichten für einen dauernden 
Ausgleich mit den Wäſſchtirolern in der letzten 
Zeit erheblich günſtiger geworden find. Zwiſchen 
der klerikal⸗konſervaliven und der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei des Landes, die bisher miteinander in 
heftigem Streite lagen, iſt nämlich eine Art 
Waffenſtillſtand hergeſtellt worden, durch den die 
intranfigente allkonſervative Fraktion, die bisher 
jeden Verſuch eines Ausgleichs mit den Wälſchen 
vereitelt hatte, kaltgeſtellt worden iſt und den 
Chriſtlich ozialen die Führung ſichert, die in der 
Südtiroler Frage wiederum mit den Deulſchnalio⸗ 
nalen Hand in Hand gehen. 

Die Schwierigkelſlen in Böhmen und in 
Tirol find indeſſen von ſekundäter Bedeulung ger 
genüber der unga iſchen Frage, von deren Ent 
ſcheidung die ganze innerpolitiſche Weitergeſtaltung 
in Oeſterreich abhängt. Es iſt kein Geheimniß 
mehr, daß der ungariſche Finanzminiſter von 
Lukacs es ſich zur Aufgabe gemacht hat, in dem 
verfaſſungs rechtlichen Streite zwiſchen der Krone 
und dem ungariſchen Reichstage dieſen in formeller 
und j ve in materieller Beziehung zum Nach⸗ 
geben zu bewegen. Sind die Bemühungen des 
Harn von Lulacd von Erfolg geklönt, dann 
würden die Vorausſetzungen entfallen, unter denen 
der öſterreichiſche Minifterpräfident in der letzten 
kurzen Seſſion des Reichsrathes ſowohl im Abge⸗ 
ordnetenhauſe als auch im Herrenhauſe jene Er⸗ 
klärungen abgegeben hat, in denen er ſich in ſehr 
bündiger Weſſe mit dem Inhalte des Chlopp'er 
Armeebefehls identifizierte. In dem Augenblicke, 
wo die Krone den in dleſem Armeebefehl einges 
nommenen Standpunkt veilleße, müßte das Mini⸗ 
ſterlum Koerber feine Demiffion geben, die dann 
auch als eine endgiltige zu betrachten wäre, da es 
nur auf einer ganz anderen Grundlage weiter⸗ 
beſtehen könnte als der, auf welcher es ſich gebil⸗ 
det hat. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, 
daß in dem erwähnten Falle ſämmtliche deutſchen 
Parteien ſoſort in die entſchiedenſte Oppoſition 
gehen würden; die Regierung ſähe ſich mithin 
gezwungen, an die Unterſtützung der flaviſchen 
Parteien zu appellieren, die jedoch die Umwand⸗ 


lung des Kab'neits in ein flaviſches Parteimini- 

fterium verlangen würden. * 
Daß damit erſt recht der Herentanz begänne, 

da die Tſchechen nicht ſäumen würden, die den 


Magy ren bewilligten militäriſchen Konzeſſionen 


auch für ſich zu verlangen, liegt auf der Hand, 
u 3 * ik der Hinweis darauf am Platze, daß 
bereits jetzt, bevor noch die Krone in der uuga⸗ 
riſchen Sache eine Entſcheidung getroffen hat, 
Intriguen im Gange find, die auf den Sturz des 
Miniſteriums Koeiber abzielen. Man weiß von 
lſchechiſchen und polniſchen Einflüſterungen, die 
der Klone begreiflich zu machen ſuchen, daß ein 
anderes Minifterium als das des Herrn von Koer⸗ 
ber der Krone die Eniſcheidung in der ungari⸗ 
ſchen Frage „erleichtern“, d. h. Konzeſſionen, 
die unter den gegebenen Verhällniſſen „nicht mehr 
zu umgehen ſeien,“ ohne weiteres zustimmen 
würde. Auch von einzelnen mißvergnügten Pers 
ſönlichkeiten im deulſchliberalen Lager erzählt man 
ſich, daß fie in ähnlicher Richtung thätig ſelen, 
und in dem einen oder anderen Wiener Börfens 
blatte kann man auch zuweilen die Note durch⸗ 
klingen hören, auf die derlel unbefriedigte per⸗ 
ſönliche Ambitionen geſtimmt find, 

Ein dichter Schleler liegt jetzt über der 
nächſten Zukunft: man weiß wohl, was geſchehen 
würde, wenn dleſes oder jenes Ereigniß einträte, 
allein man kann auch nicht annähernd ſagen, was 
die nächſten Tage wirklich bringen werden. 


Die Congoſtaat⸗Frage. 


Nach dreitägigem Aufenthalte hat der König 
der Belgier Wien wieder verlaſſen, wohin er 
einen Abſtecher von Paris aus unternommen 
halte, um perjönlige und politiſche Angelegen⸗ 
beiten mit dem ihm verſchwägerten Kalſer Franz 
Joſef zu beſprechen. Ankunft, Aufenthalt und 
Abreiſe des königlichen Gaſtes begegnete in der 
für Fürſtenbeſuche ſonſt ſehr empfänglichen Wiener 
Bevölkerung einer faſt abweiſenden Gleichgültig⸗ 
keit, und auch die Aufnahme, welche König Leo. 
pold bei Hofe gefunden, entbehrte jener Herzliche 
keit, die man ſonſt auch im bürgerlichen Leben 
einem Verwandtenbeſuche entgegenzubringen pfl gt, 
beſonders wenn, wie es hier der Fall war, der 
Gaſt nach einer Trennung von 22 Jahren ſich 
eingefunden hal. 

So lange nämlich iſt es her, ſeit der König 
der Belgier zum letzten Male in den Mauern 
der öſterreſchiſchen Reſidenz als Gaſt des Kolſers 
geweilt hat. Damals erſchlen er an der Seite 
feiner. vor Kurzem verftorbenen Gemahlin, um 
ſeine Tochter Stephanie dem Kronprinzen Rudolf 
zu vermählen. Die tragiſchen Schcklale dieſes 
Ehebundes hatten zwiſchen den beiden Fütſten⸗ 
häufern eine derartige Entfremdung bewirkt, daß 
der Wunſch nach einer perſönlichen Begegnung 
wohl auf keiner von beiden Seiten gehegt werden 
mochte, und das liebloſe Verhalten des Königs, als 
die unglückliche Prinzeſſin ein ſpätes Eheglück an 
der Seite dis Grafen Lony iy geſucht und gefun⸗ 
den halte, noch mehr feine abſtoßende Unvetſöhn⸗ 
lichkeit an der Bahie der Köglgin halten dieſe 
persönliche Entfremdung zwiſchen den Monarchen 
nur geſteigert. 

Offenbar war es keine ſpäte Regung des 
Vaterherzens, welche den König den Wunſch nach 
einer Wlederannähetung an den Wiener Hof aus⸗ 
ſprechen ließ, ſondern die polltiſche Zwangs lage, in 
die ſein perfönliches Intertſſe am Congoſtaate ihn 
gebracht und die ihm das Verlangen nach einem 
Wiederſehen niit feinem kaiſerlichen Schwäher ein⸗ 
gegeben hatte, Denn im Auguſt ſchon, kurz nach⸗ 
dem die engliſche Note über die Zuftände im 
Congoſtaate bekannt geworden war, richtete König 
Leopold von Gaſtein aus die Anfrage nach 
Wien, ob ſein Beſuch in der Hofburg genehm 
wäre, 

Dort hat man ſich anfangs wohl geſträubt, 
den König zu empfangen, denn dle bald verbreite⸗ 
ten Nachrichten über den bevorſtehenden Baſuch 
des Belgierkönigs wurden in offizöſer Form 
dementirt. Eiſt nachdem die Vorbedingung für 
feinen Empfang, die leidliche Beilegung des 
obſchwebenden Familienzwiſtes zwiſchen Vater und 
Tochter, erfüllt oder in zweifelloſe Ausſicht geſtellt 
worden war, bequemte man ſich dazu, dem Könige 
Gelegenheit zur perſönlichen Ausſprache über feine 
politiſchen Sorgen zu geben, die ſich, wie bereits 
erwähnt, im Augenblick auf ſeinen Conflict mit 
England in der Congoftage concentriren. 

Schon im Juni geſchah es, wie der 
„B. B. C. ſchreibt, daß ſich das britiſche Unter 
haus mit den Verhäliniſſen im Congoſtaate bes 
faßte und dem Miniſterium des Meußeren den 
Auftrag eriheilte, die im Parlamente erhobenen 
Beſchwerden zur Grundlage elner diplomallſchen 
Akuon gegen die Congoregierung zu machen. Am 
8. Auguſt d. J. richtete in Verfolg diſſen Lord 
Lansdowne eine Rundnote an die Signalarmächte 
des Congovertrages, die nach vorheriger Mit⸗ 
theilung an die Congoverwaltuntz am 18. Auguſt 
auch der belgiſchen Regierung zugeftellt wurde. 
Obwohl eine amtliche Pablikauion dieſer Note bis⸗ 
her nicht erfolgt iſt, ſo wurde ihr Inhalt dennoch 


bald darauf im publiziſtiſchen Wege bekannt. Die 


Note beschuldigt die Verwaltung des Congoſtaates 
ſchwerer Verſtöße gegen die im Berliner Vertrage 
von 1885 als Grundbedingung feiner Niutralilä 
jeftgeiegten Beftimmungen, Die engliſche Regie ⸗ 
tung ethebt in ihrem Rundſchreiben Beschwerde 
über vielfache Mißbäuch:, welche in der Verwal⸗ 
tung des Congoſtaates eingeriſſen find, fie 
klagt über abſcheulſche Miß handlungen, unier 
denen die Eingebotenen von Seiten belgiſcher 
Dramen und Oiftzlere zu leiden haben. Schlüiß ⸗ 
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lich regte die Note eine gemeinſame di plomallſche 
Intervention in dleſer Angelgenheit an, eventuell 
ia der Form, daß ſie ganz oder theilweiſe der 
Enlſcheidung des Haager Schiedsgerichts unter⸗ 
breitet würde. 

Ja Belglen verurſachten die öffentlichen 
Anklagen Englands ſelbſtverſtändlich große Auf⸗ 
regung und man kargte nicht mit fülminanten 
Proteſten gegen die engliſche Einmiſchung in die 
inneren Verhältniſſe eines fremden, unabhängigen 
Slaates. Man erhob gegen die engliſche Regte⸗ 
rung die Widerklage, daß fie ſich aus Gründen 
geſchäftlichen Eigennußes zum Anwalte theils 
unbegründeter Beſchwerden aufwerfe und der Neu⸗ 
tralität des Congoſtaates das Glab zu graben 
trachte. Auch in Deutſchland haben fih Stim- 
men erhoben, welche den uneigennützigen Beweg ⸗ 
gründen Englands in dieſem Handel ſchweres 
Mißtrauen entgegenbrachten, wähcend ande rerſeits 
die Anklageſchrift „Ihe Congo Slave Staate“ des 
Herrn Ed. D. Morel, eines ehrenhaften und unbe 


ſheilligten Beobachters und Forſchers, dem Vor⸗ 


gehen der engliſchen Regierung eine 
Berechtigung zu geben ſcheint. 

Die Mächte haben bisher dieſem Wis 
derfireit dir Meinungen inſofern Rechnung getra⸗ 
gen, als fie der engliſchen Anregung, obwohl die- 
ſelbe ihnen ſchon feit vier Monaten zur Erwägung 
ſtehl, noch keine Folge gegeben haben. Um ſo eif⸗ 
riger hat ſich während dieſer Zeit die belgiſche Regie, 
rung bemüht, dem engliſchen Vorſchlage diploma⸗ 
liſch entgegen zu arbeiten, und die Reiſen des 
Königs Leopold zielen darauf ab, den Beſtrebun⸗ 
gen feiner Regierung perſönlichen Nachdruck zu 
geben. Sein Aufenthalt in Paris verfolgt haupl⸗ 
ſächlich den Zweck, Frankreich von einer Unter⸗ 
ſtützung des engliſchen Vorſchlages abzuhalten, und 
bei jeinem Abſtecher nach Wien hatte er offenbar 
das gleiche Ziel im Auge. 

Wie weit König Leopold beim Kaiſer Franz 
Joſef Entgegenkommen gefunden, läßt fih heute 
noch nicht überſehen. Der ganze, in den Formen 
conventioneller Höflichkeit verlaufene Beſuch er⸗ 
weckt in dleſer Hinſicht keine allzu großen Erwar⸗ 
tungen. Auch läßt die Farblofigkeſt der bei der 
Galalafel zwiſchen beiden Monarchen göwechſelten 
Trinkſprüche darauf ſchließen, daß man in Wen 
ſich der allergrößten Zurückhaltung gegenüber den 
belgiſchen Wünſchen befleißigt habe. Auf welche 
Seite ſich Frankteich in dem belgiſch-engliſchen 
Streitfall ſtellen wird, bleibt ebenfalls abzuwarten, 
Wenn von den belgiſchen Blättern behzuplet wird, 
daß König Leopold dort feiner Sache ſchon ſicher 
jei, da Frankreich ſoeben erſt feine Beziehungen 
zum Congoſtaat durch Abſchluß eines Telegraphen⸗ 
vertrags erweitert habe, fo kann dem gegenüber 
darauf verwieſen werden, daß die franzöfiſche Re⸗ 
publik durch den Abſchluß des englisch ' ſranzöſiſchen 
Schledsgerichtsabkommens auch die Cordialilat mit 
Großbritanien verſtärkle, demnach kaum geneigt 
fein dürfte, die Eatſcheldung zu Gunſten des einen 
oder anderen Proceßgegneis zu beſchleunſgen oder 
gar auf dle eigenen Schultern zu nehmen. 

Die gleiche Zurückgaltung ſcheint auch Deulſch⸗ 
land in dleſer Streitfrage beobachten zu wollen, 
wenn es von belgijder Seite zu einer Stellung; 
nahme herausgefordert werden ſollte. Ucprüngl ich 
hieß es, König Leopold werde nach Beendigung 
ſeines Wenger Beſuches ſich nach Berlin begeben, 
um feine und des Congoſtaates Sache auch bei 
Kaiſer Wilhelm perſönlich zu führen. Bisher hat 
ſich dieſe Meldung jedoch nicht beſtätigt. Der 
König hat fich von Wien nach Paris zurück ⸗ 
begeben und eine amtliche Verſtändigung, daß er 
auch in Berlin vorſprechen wolle, iſt den do tigen 
amtlichen Kreiſen noch nicht zugekommen. Der an⸗ 
ſcheinend geringe eco feiner Bemühungen in 
Wien wird den könkglichen Reiſenden kaum ers 
muthigt haben, an die Those des Berliner 
Schloſſes zu klopfen und den Deutschen Kalſer 
für eine Sache engagiren zu wollen, in welcher 
die deulſchen Juterefien weit hinter denen Beltziens 
und Englands zu rückſtehen. 


moraliſche 


Aus aller Welt. 


— Wie langes Damenbaar in Paris 
zerzeugt“ wird! Die dreiundzwanzigjährige Näherin 
Cbarlette F. kam, wie det „Zelt“ berichtet wird, 
dieſer Tage zum Polizeikommiffar ihres Viertels 
und erzählte ihm Bolgendes : 

Zvel Tage zuvor hatte fie ein elegant ge- 
Heiderer Herr in der Rue des Capucines angercdet 
und ihr Compli nente über ihr prachtvolles gold. 
blondes Haar gemacht. Dann hatte er ſie erſucht, 
ihm dieſes Haar für 1000 Francs zu verkaufen. 
Ec jei, jo ſugte er hinzu, Elftader eines „unfehl⸗ 
baren“ Hiarwuchsmitiels, für das er R:clame 
machen wolle. Fiäulein F. bat ſich vlerundzwan⸗ 
zig Stunden Bedenkzeit aus und willigte dann in 
den Hindel. Der Unbekannte, in deſſen „Atelier“ 
fie fig begab, pholographirte fie zunächſt bei vol⸗ 
lem, aufgelöſtem Har; dann ſchnitt er es ihr in 
Schulterhö de ab und ppotographicte fie jo ein 
zweites Mal; ſchließlich nahm er eine ſogenannte 
„Todenſe“ zur Hand und rafitte ihr damit den 
Kopf vollſtändig kahl, worauf eine dritte Photo⸗ 
graphie aufgenommen wurde. Als Fräulein F. 
lich in dieſem Aufzug im Spiegel jah, begann 
fie heftig zu weinen und verlangte itte 1000 
Franks. Der „Gifinder* gab ige nur 100 Francs 
und wies fie dann ginaus. Daher die Klage beim 
Commiſſar. Der Blamte ſendete einen Geheim⸗ 
ſchuß mann nach der Rue de Tocquepille, wo X. 
wohnte, damit er ſich von der Richtigkeit der 
Darſtellung überzeuge. Bei feiner Rückkehr zeigte der 
Schutz mann triumphirend drei Ppolographien vor, 
die den beschriebenen eniſprachen. Unter der Iep- 
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im Photographie, alſo der, die den kahlen Schädel 
% Mädchens darſtellte, ftand das Wort vorher“, 
inter der zweiten der Satz „nach drei Monaten“ 
nd unter der zuerſt, bei vollem, natürlichen 
arwuchſe aufgenommenen, die Bemerkung, „nach 
e Monaten“. So „bewelſt' man einem allzu 
Minbigen Publikum die „Wirkſamkelt“ von Haar» 
luchselixiren und „unfehlbaren“ Heilmitteln gegen 
ahlkspfigkelt! Der Commiſſar redete dem Gau⸗ 
fr. ernſt ins Giwiſſen“ und bewog ihn ſchließ⸗ 
ich, feinem Opfer wenigſtens 500 Franks Schaden ⸗ 
wg zu zahlen. Eine fofortige Verhaftung wä ue 
ia aber wohl cher am Platze geweſen ! 

— Einen Luftſchifferpreis von 400,000 
Mark hat die brafilianſſche Regierung ausgeſtt'. 
Fanlos Dumoni, der ſich am 23. Auguſt nach 
braſillen elngeſchſfft halte, ſſt am 11. Oktober 
gieder in Frankreich eingetroffen, und zwar gaiz 
ſgeiſtert von dem ihm im feiner Heimath Berti» 
len Empfang. Auf Erſuchen hat Santos Dumont 
uch die Bedingungen für einen internationalen 
ſufiſchiffer⸗Wetibewerb feſtgeſetzt, der am 13. Mai 
904, dem Jahrestage der Sklaven⸗Emanzipation, 
Rio de Janeiro eröffnet werden und bis Ende 
"6 Jahres 1905 dauern fol, Die Abfahrt hat 
Ion der Milllärſchule bei Rio de Janeiro zu er⸗ 
agen. Die Mitbewerber müſſen einen am Ein⸗ 
ang der Bal von Rio gelegenen, 160 Meter 
johen Berg umſchiffen, darüber halten, hierauf 
ine Botſchaft nach der Inſel bringen, wo ſich dle 
Schiffsſchule befindet und dann eine Antwort auf 
ſeſe Bolſchaft von dort nach der Militärſchule 
Imüicbefördern. Im ganzen mißt die hier 
hurückzulegende Bahn 24 Kilometer. Die Luft- 
ſhiffer müſſen von einem Mitfahrer begleitet 


in. 

— Londons Mieſenverkehr. Dir 
zondoner Graſſchaftsrath hat an zwei der belebteften 
Stellen der engliſchen Hauptſtadt feſtſtllen laſſen, 
wie groß der Vakehr an Fahrzeugen innerhalb 
her Zeit don 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 
t. Die beiden Stellen find die Vereinigung der 
Willlugton⸗Street mit dem Strand und der South ⸗ 
hampion-Row mit Holborn. Täglich paſſieren 
die Krtuzungsſtelle am Strand mehr als 19,000, 
die bei Holborn mehr als 15,000 Gefährte; zu 
diefen würden bei den Erhebungen Laſtwagen, 
Dioſchken, Privatwagen, Omnibuſſe, Fahrräder, 
Automobile und Schubkarren gerechnet. Am 
Strand wild der Verkehr, um dem Publ kum das 
U. beiſchreiten der Straßen zu ermöglichen, täglich 
duſchſchnitilich 469 mal und bei Holborn 375 
wol duich die Polizei unterbrochen. Die Unter⸗ 
brechungen beiiugen am Strand elwa 7¼ und bei 
Holborn ungefähr 5¼ Stunde am Tage. 


Reiſe. und Leſefrüchte aus 
| Dresden. 


Das ſtädilſche Waifenhaus, 


Was uns in der Helmath beſonders lieb iſt 
und am Herzen liegt, dabei verweilt man im 
Geiſt auch in der Ferne. Auch dem Unterzeichne⸗ 
ten ſchwebl auf feiner Erholungsreiſe recht oft das 
Bild unſerts lieben Walſenhauſes vor. Oftmals 
ſtellte er ſich die Frage: Wie werden wohl dle 
armen Watſenkinder in anderen Ländern erzogen ? 
Kann auch eine höhere Kultur und eine größere 
Fülle irdiſcher Güter die traurige Lage der Armen 
und Leidenden lindern, — vor dem ſchmerzlichſten 
Verluſt und der größten Armuth auf Erden köa⸗ 
nen auch fie uns nicht bewahren : fie vermögen 
die Eltern armer Kinder vor dem Sterben nicht 
zu schützen. Auch in den Ländern, in welchen 
Kultur und Wiſſenſchaft, Handel und Gewerbe 
blühen, in welchen auch das religiöſe Leben enk⸗ 
wickelter und reger iſt, und ſelbſt die Reiterin der 
innerhalb der Kirche nach Leib und Seele Ver⸗ 
aımten, die innere Mifſion, wie mit einem dichten 
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Netz Stadt und Land umſpannk, ertönt Jahr aus 


Jahr ein die ſchmerzliche Klage: Valer und 
Mutter verlaſſen mich. 

Auch die ſchöne, an ſidiſchen Gütern, Kunſt⸗ 
chötzen und Kunſtbauten fo reiche ſächfiſche Königs⸗ 
adı mit ihren zahlieichen, einem Schmuckkäſtchen 

ähnlichen Villen, und das jo hoch kultivierte und 
fruchtbare Sachſenland hat, wie wir ſehen werden, 
eine große Zahl von Waiſen kindern aufzuweisen. 
Zu Sachſens und Dresdens Ruhm muß jedoch ge⸗ 
jagt werden, daß man bier frühzeitig der armen 
Waiſen gedacht und ihnen Vater⸗ und Muiterftelle 
zu er ſetzen beſtrebt geweſen iſt. Das Dresdner 
flädtiſche Waiſenhaus iſt 218 Jahre alt. Die 
Gründung nicht vieler Waifenhäufer dürfte in eine 
ſolche ferne Vergangenheit zurückleichen. 

Vor den Thoren dleſes Walſenhauſes ſtand 
ich heute und bat um Einlaß. Von dem Ins 
ſpektor dis Waiſenhauſes und diſſen Frau wurde 
ich freundlich begrüßt und in den geſammten Ber 
irieb desſelben bertitwilligſt eingeweiht. Wie wohl⸗ 
ihuend iſt doch das Gefühl, wenn man bei einem 
unangemeldeten Beſuch in einer öffentlichen An⸗ 
ſtalt din Eindruck bekommt, daß man die Leiter 
derſelben nicht unangenehm überraſcht hat, weil es 
in der Anftalt nichts giebt, was man den Ftem⸗ 
den entziehen müßte. — 

Bei diefer Gelegenheit konnte ich wiıder einen 
ſehr lehrreſchen Vergleich zwiſchen den von mir 
in der Schweiz gesehenen Walſenhäuſern und den 
Walſenhäuſern in Deulſchland anſtellen. Geradezu 
luxuriös erſcheinen uns die Baulen und Einrich⸗ 
tungen in der Schweiz. Doch würde man den 

Schweizern umicht than, wollte man deshalb die 
Waiſenerziehung hier als unprakliſch und unan⸗ 
ge meſſen bezeichnen. Den bedeulenden Stiftungen 
zu Gunſten der Walſen, über welche die Schweiz 
verfügt und den hohen Zielen, die man ſich in 
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der Erziehung der Jugend geſtellt hat, entſpricht 
dleſe Art und Weiſe wohl. Ich habe nicht er⸗ 
fahren, daß man durch dieſe vornehme Erziehung 
tin mit feiner ſpätecen Lage unzuftiedenes Ger 
ſchlecht geſchaffen hätte. Die deutſchen Walſen⸗ 
härıfer find einfacher und beſcheidener, jedoch den 
bier obwaltenden Amſtänden entſprechend einge ⸗ 
richtet. N 
Das Dresdner Waiſenhaus iſt eine Stiftung 
aus alter Zeit, nicht, wie in Lodz, Eigenthum der 
Kirchengemeinde, ſondern der Stadt und wird 
deshalb auch von dem Stadtrath verwaltet, Es 
beſleht bei dem Walſenhauſe kein aus Männern 
und Frauen zuſammengeſetzles Kuratorium, Die 
Erldmittel zum Unterhalt disſelben werden aus 
den Stiftunzen alter Zeiten von dem Stadtrath 
bewilligt. Freiwillige Gaben werden für dieſen 
Zweck nicht geſammelt, weil ſie nicht erforderlich 
find, werden aber dennoch ſolche dann und wann 
geſpendet, ſo gehört das zu den ſeltenen Ausnah⸗ 
men. Das Walſenhaus iſt aller Geldſorgen übers 
hoben. Doch bin ich nicht der Anſicht, daß dleſe 
Art und Weiſe die beſſere iſt. Vas kalte, todle 
Geld, welches einfach der Kaſſe entnommen wird, 
verſorgt die Kinder. Dle Gemeindeglieder treten 
den Walſenkindern perſönlich nicht nahe, es findet 
keine Berührung zwiſchen den Wohlthätern, die ja 
längſt im Grabe ruhen, und den Kindern fait, 
Die Kinder bekommen nie die persönliche Llebe zu 
fühlen. Im Waiſenhauſe erſcheint außer dem 
dazu beſtimmten Mitgliede des Stadtrathes faſt 
niemand, Die Kinder ſehen diejenigen nicht, die 
fie veiſorgen, hören aus ihrem Munde nicht lieb⸗ 
und troſtreiche Worte, fühlen auf ihrem Haupt 
und auf ihren Wangen nicht die Hand, die ſie 
liebkoſt. Dieſe Berührung aber von Perſon zu 
Perſon iſt doch eins der wichtigſten Stücke der 
Walſenerziehung. 

Soſche Freudenergüſſe, ſolchen Jubel wie 
bel uns, wenn die Kinder an Feſttagen oder bei 
Ausflügen ſich um ihre Wohlihäter ſchaaren, fie 
umarmen, Hand in Hand mit ihnen hüpfen und 
ſpielen, kennen die hiefigen Walſen nicht. Es 
ſſt hier Alles, fo zu ſagen, amtlich und officiel. 

An der Spitze des Walſenhauſes ſtehen als 
Hauseltern der Inſpektor mit feiner Frau. Dem 
Inſpekior ſteht zur Seite ein Aufſeher, der zu- 
gleich Gärtner ift, der Frau Inſpektor eine Ge- 
bilfin, welche die Schneiderei leitet, Außerdem 
ſſt ein Stuben⸗ und Küchenmädchen angeſtellt. 
Dleſes Perſonal beſorgt alle Arbeit im Haushalt 
und Garten, der jährlich 400 Mark einbringt, 
gemeinſchaftlich mit den Kindern, ſelbſt die größ⸗ 
ten Arbeiten find nicht ausgenommen. Es iſt 
kein beſonderer Wächter angeſtellt, der etwa Reis 
nigungsarbeiten zu übernehmen hätte, von welchen 
die Kinder befreit wären. Und dieſe Arbeſten find 
durchaus nicht gering, denn das Walfenghaus hat 
ein Areal von 40,000 O Metern, auf welchem 
ein großer Gemüſe-, Obſt⸗ und Blumengarten ſich 
befindet, während der größte Theil desſelben eine 
park oder vielmehr waldartige Anlage bildet, Als 
beſonders ſchön und zutreffend will ich die hier 
getroffene Einrichtung hervorheben, nach welcher 
jedes Kind ein eigenes kleines Blumenbeet zu pfle⸗ 
gen hat. An dieſen Blumenbeeten kann man 
ſchon den Sinn der Kinder für Sauberkeit und 
den Grad der Empfänglichkeit für das Schöne er⸗ 
kennen. Auch im Haufe hat jedes Kind etwas, 
was es ſein Eigentzum nennt und wofür es ver⸗ 
antwortlich iſt, nämlich ein kleines numerirtes 
Schränkchen, in welchem es feine für den täglichen 
Gebrauch beſtimmten Sachen in beſter Ocdnung 
aufzubewahren hat. 

Das Famlllenſyſtem if lelder in dleſem 
Hauſe nicht ſtreng durchgeführt. Das Haus er⸗ 
zieht 50 Kinder, d. h. 35 Knaben und 15 Mäd⸗ 
chen. Im Schlaffaal der Knaben ſchläft auch 
der Aufſeher, mit den Mädchen die Gehllfin der 
Hausmulter. Die im Hauſe befindlichen Kinder 
bilden nur einen geringen Bruchteil aller von dem 
Dresdner Wafſenhauſe verſorgten und zur Er⸗ 
ziehung übernommenen Kinder. Dieſes Walſen⸗ 
haus hat nämlich längſt den Grundſaßß, Walſen 
in Familienpflege zu geben, befolgt. Es hat 
Waisenkinder in 16 Bezirken auf dem Lande un⸗ 
tergebracht, in jedem Bezirk cirea 40 Kinder, zu⸗ 
ſammen 640 Kinder. Die Pflegeeltern erziehen 
dieſe Kinder zuſammen mit den eigenen als ei⸗ 
gene und werden im Auftrage der Verwaltung 
darin von den Ortspaſtoren oder Lehrern kontro⸗ 
lirt. Es iſt die billigere und zweckentſpreche ndere 
Erziehungsmeihode, Während ein Walſenkind In 
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der Anflalt 460-480 Mark keſtet, wird es in 
der Familie für nur circa 200 Mark erzogen, 
denn das Kind, das durch den Tod der Eltern 
der natürlichen Familie entriſſen iſt, bewegt ſich 
nicht hinter Schloß und Riegel, um, wenn es die 
Anſtalt verläßt, in eine ihm fremde Welt einzutre⸗ 
ten, in welcher es ſich oftmals gar nicht oder 
doch nur ſchwer zurecht finden kann, es erwächſt 
hier vielmehr in Verhältniſſen, die unverändert 


bleiben. Sachſen hat eben Familien, welchen 
man Waiſen zur Erzlehung anvertrauen 
kann, bei uns find noch keine oder doch 


nut ganz geringe Verſuche in diefer Richtung ger 
macht worden. 

Noch ſei hinzugefügt, daß der Vermögensbe⸗ 
ſtand des Waſſenhauſes mit den der Stiftung ge 
hörigen Kapitalien 743,900 M. beträgt. Hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient noch ganz beſonders, 
daß die Kuaben auch in dleſem Waiſenhauſe von 
dem Hausvater Handferigkeitsunterricht erhalten 
und zu dem Zweck in einer ganz beſcheidenen 
Tiſchlerei beſchäftigt werden. Ich halle Gelegen⸗ 
beit, in Dresden elne unſeren Real gymnaſien eut⸗ 
ſprechende vorzüglich eingerlchtete und geltitete 
Lehrauſtalt mit 250 Zöglingen, die im Internat 
wohnen, zu beſichligen und auch hier habe ich 
den Handfertigkeltsunterricht vorgefunden, dieſer 
Unterticht hat ſich hier fat allgemein in den 
Schulen eingebürgert; die Notwendigkeit desſel⸗ 
ben wird immer ſtäcker betont, theils als Mittel, 
die phyſiſchen Kräfte des Kindes Hand in Hand 
mit der Entwickelung des Geiſtes gleichmäßig aus ⸗ 
zubilden und dem Kinde jo einen gefunden Oc ⸗ 
ganismus zu ſichern, theils um dem Kinde gewiſſe 
im Leben auf Schritt und Tritt unumgängliche 
Handgriffe beizubringen, theils auch um durch die 
Arbeil der Zöglinge in den Walſenhäuſern das 
Beſchaffen von Gerälhſchaften, Reparaturen u. 
ſ. w. koſtenlos zu ermöglichen. Es werden bier 
populäre Zeſiſchriften von Jachmännern gerade zur 
Förderung des Handfertigkeltsunterrichts herausge- 
geben, ſogar ein Verein, der ſich dieſe Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, iſt ins Leben getreten, und in den Abend⸗ 
ſtunden find Kurſe behufs Unterweiſung in die⸗ 
ſem Fache füt Volkslehrer eröffnet, denen in der 
Jugend diejer Unterricht fremd geblieben iſt. Man 
wird ſich auch bei uns der Erkenntniß der Nolh ⸗ 
wendigkeit dieſes Unterrichts in den Waiſenhäuſern 
nicht veiſchließen können, ſollte man es dennoch 
thun, ſo würde es zum Nachtheil der Kinder 
gereichen. 

Stelle ich zum Schluß noch einen Vergleich 
zwiſchen unſerem Waiſenhaus in Lodz und dem 
in Dresden an, fo kann ich wohl ſagen, daß mit 
Ausnahme des Handfertigkeltsunterrichts, der bei 
uns fehlt, unſer Waiſenhaus in Bezug auf Ord⸗ 
nung, Sauberkeit, Wohlbenehmen der Kinder, 
Koften des Unterhaltes u. ſ. w. dem Dresdener und 
den von mir in Deutſchland geſehenen nicht nach⸗ 
ſteht. Das verdanken wir der unermüdlichen 
Fürforge des Kuratoriums, und unſerer bisherigen 
Leiterin desſelben. Es mögen deshalb dieſe Zeilen 
von dem Kuratorium als ein Gruß von mir aus 
der Ferne und als ein Ausdruck des Dankes für 
alle Liebe, die dasſelbe unſeren Waiſenkindern ent⸗ 
gegenbringt, angeſehen und freundlichſt aufgenom ⸗ 


men werden | 
R. Gundlach, Paſtor. 


Tageschronik. 


— Die verlautet, werden vom Finanzmni⸗ 
ſterium neue Vorſchtiften, betreffend die 
Fabtikatlon von Schnäpſen in den Privatdeſtil⸗ 
lationen ausgearbeitet. Glößeren Deſtillatlonen 
bekannter Firmen wird die Herſtellung keiner 
Schnäpſe bis zu einer beflimmten Stärke geſtaltet 
werden, den Spiritus hingegen werden nur die 
Regierungsdeſtillationen liefern, 

— Ein ſchreecklicher Unglücksfall erelg⸗ 
nete ſich am Mittwoch um 5 Uyr Nachmittags auf der 
Station Katolew der Warſchau⸗Kaliſcher Elſenbahn. 
Dort wurde der Aufſeter eines Holzlagers, Na, 
mens Ifracl Pruſſak, 47 Jahre alt, von 
einem  Mandvrirenden Zuge überfahren, wobei 
ihm beide Beine unterhalb der Kniee abgefahren 
wurden. 

Der Arzt der Rettungsſtation wurde herbei⸗ 
gerufen, welcher dem Verunglückten die erſte Hilfe 
eriheilte und ihn hierauf nach dem Hoſpital des 
Rothen Kreuzes überführen ließ. An feinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 


— Vom Neubau geſtürzt. Am Mitt⸗ 
woch um 12 Uhr Mittags ſtürzte der auf einem 
Neubau an der Wolowa⸗ Straße beſchäftigte 28jäg- 
rige Maurer Anton Zelenlewski aus der 
Höhe des drilten Stockes auf das benachbarte 
Grundſtück herunter und brach ſich das rechte 
Bein. Der Verunglückte, wel her im Haufe Ro⸗ 
klelner⸗Straße M 41 wohnt, wurde mittels Ret⸗ 
tlungswagens nach dem Alexander » Hoſpital ges 
bracht. 

— In einer am vorgeftrigen Tage im Bör⸗ 
ſeulocale ſtattgthabten Sitzung der Baumwoll 
ſpinner und Garubändler wurde b ſchloſſen, 
an der feiner Zeit geſchloſſenen Vereinigung und 
an den damals notmirten Preifen feſtzuhalten und 
wenn ſich eine Aenderung der letzteren etfordetlich 
machen wird, einheitlich zu verfahren. 

— Das Eiſenbabnde partement macht 
bikannt, daß vom 14. d. M. an bie auf weſte⸗ 
res alle von den füdweſtlichen Bahnen über 
Kowel-Iwar zorod nach Warſchau und welter 
adreſſten Güter, wegen Ueberfüllung der Linie 
über Kowel-Breſt dirigirt werden und daß die 
Frachtg bühr trotz des Umweges nach dem Tarlf 
mie über 5 berechnet wird. 

— Der Verkebr auf der hieſigen 
Elektriſchen Straſſenbahn geftaltete n 
Monat September d. J. folgendermaßen: (In 
Klammern iſt das Verhältniß zum gleichen 
Monat des Vorjahres angegeben.) Zurückgelegte 
Waggonwerſt: 208.799 (+ 5114); beförderte 
Paſſaglere 960,306 (+ 81,506); Einnahme 
47,498 Rbl. 55 Kop. (+ 3688 Rbl. 40% 
Kopeken). 

Für die Zelt vom 1. Januar bis 30. Sep⸗ 
tember ſtellten fich dieſe Zahlen wie folgt: Zurück⸗ 
gelegte Waggonwerſt 1,912,386 (+ 72,406), be; 


n 257 0 Ban (+ 646,503), 
unahme 429, bl. 924 Kop. (+ 
Rbt. 38 Kop. e 


— Auf der Warſchau Wiener Bahn 
wird gegenwärtig dle ganze Strecke don Granfca 
und Sosnowoice bis Warſchau reuldirt. Gleich · 
zeltig wurde eine Probefahrt mit ſeche neuen aus 
Riga eingetroffenen Pulmannwaggons unter⸗ 
nommen. 

— Wie wir hören, beabſichtigen die Fleiſcher⸗ 
meiſter und Wuiſtfabrikanten = der 88 
Geſuch einzureichen, daß den Kleinktämern, wenn 
ſie Petroleum und Heringe führen, der Handel 
mit Wurſtwaaren und Speck untersagt 
werde, weil dieſe Waaren den Getuch von Petro⸗ 
leum und Heringen anziehen und, wenn auch nicht 
dirket geſundheilſchädlich, fo doch unſchmackhaft 
werden. 

— Der Befiger des bekannten Waiſchauer 
Modemagazins, Eduard Loth iſt am litzten 
Dienſtag in Warſchau geſtorben. 

1 * Aus Pablanſce wird uns geſchrie⸗ 

Geſtern konnten der Prokuriſt der Aclien⸗ 
Geſellſchaft von Kruſche & Ender, Herr Rud olf 
Scholz und feine Gattin Marle geb. Kruſche 
ihr 25ähriges Ehejubiläum felern. Zum größten 
Leldweſen feiner zahlreichen Freunde weilt das all⸗ 
gemein geſchätzte Jubelpaar gegenwärtig im Aus- 
lande und fo konnten ihm die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche nur brieflich oder telegraphiſch abgeſtattet 
werden. 

— Die Rigaer Kommerzbank macht 
bekannt, daß die Nachricht von der Erhebung von 
60,000 Rbl. auf einen gefälſchten Check vollſtän⸗ 
dig erfunden iſt. 

— Ueberfabren. Auf der Nikolaſewska⸗ 
Straße vor dem Hauſe u 53 wu de vorgeſtern 
ein ach jähriger Knabe, Namens D. H., Sohn 
tine Kaufmanns, von einem Wagen überfahren 
und trug verſchiedene Kö perverlitzungen davon. 

Vor dem Hauſe Na 30 auf der Wolborska⸗ 
Steaße wurde ebenfalls vorgeſtern der 22jährige 
Soldat B. S. von einem Privalwagen überfahren, 


wei ihm beide Beine ſtark verletzt! wur⸗ 
en. 

Ja beiden Fällen leſſtete der Arzt der 
Hi den Verunglückten die erſte 
ilfe. 


— Eplleptiſcher Anfall. Vorgeſtern 
Nachmittag bekam vor dem Haufe Petrikauer⸗ 
Straße N 261 ein ungefähr 50jähriger Mann 
Namens N. M. einen epllepliſchen Anfall und 
Rürzte auf das Straßenpflaſter nieder. Der Er⸗ 
Frankie wurde mit dim Retlungswagen nach dem 
Alexander⸗Hospital gebracht. 

— Schwer erkrankt wurde vorgeſtern 
von Paſſanten vor dem Haufe Na 39 im der 
e ee ein ungefähr 40 jähriger Iſraelit 
aufgefunden. Troß angewandter Mühe gelang es 
dem berbeigerufenen Arzt der Retlungsſtalſon nicht, 
denſelben zum Bewußlſein zu bringen, weswegen 
er, ohne daß ſein Name conſtallrt werden konnte, 
nach dem Poznanskiſchen Hospital überführt wurde, 
Sein Zuſtand If eln hoffaungsloſer. 

— Im Lokale des hiefigen Commis Vereins 
in der Dluga⸗Straße M 45 findet am Donnerſtag, 
den 29. Oclober a. c. um 9 Uhr Abends die 
diesjährige Generalverſammlung des ifrar- 
litiſchen Lebhrervereins ſtatt und werden 
hierzu ſämmtliche Mitglieder eingeladen. Die 
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1) Wahl des Präſes; 

2) Beiſtätigung der In ſtruklionen der Bibllo⸗ 
thek Commiſſion; 

3) Vorleſung des Berichts des zum Congreß 
nach Moskau abdelegirt geweſenen Rechtsanwalls 
Herrn Konſtadt; 

4) Wahl von 3 Mitgliedern und 6 Candi⸗ 
daten dis Informalfons⸗Bureaus; 

5) Vorleſung der Inſtruktlonen über den 
Verein „Brüderliche Hilfe“; 

6) Anträge der Mitglieder. 
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— Mober Paſſant. Auf der Wulczanska⸗ 
Straße u 117 wurde vorgeſtern der achljährige 
Sohn eines Arbeiters, Namens E. G. von einem 
vorübergehenden Paſſanten mit einem Schirm auf 
den Kopf geſchlagen, ſo daß derſelbe eine Kopf⸗ 
wunde davon trug. Der Arzt der Rettungsſtation 
wurde gerufen und verband dem Kleinen die 
Wunde. 

— Der Bote der biefigen Weber⸗Innung 
Moritz Kühnel feiert heute mit feiner zweiten 
Frau Louiſe geb. Mierzowska das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit und zufällig ſind 
heute auh gerade 25 Iahıe vergangen, ſeit Kühnel 
den Poſten als Bote der Weber⸗Innung ange⸗ 
treten hat, ſodaß er alſo ein Doppel⸗Jubilãum 
feiert, Das im Alter von 79 und reſp. 69 
Jahren ſtehende Jubelpaar erfreut ſich noch 
9705 geiftiger Friſche und körperlicher Rüſtig⸗ 

eit. 

— Wie wir vernehmen, werden gegenwärtig 
mit dem Beſitzer des Hauſes Panskaſtraße M 27 
(Grüner Ring) L. Maurer wegen Verlegung 
des Kreisamts dorthin Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen. Der Umzug würde ev. am 1. Juli k, J. 
ſtaufinden. 

— Vergewaltigung. Als die in Neu⸗ 
Rokicie wohnhafte zwanzigſäh ige Antoni na 
Moder am vergangenen Sonntag vom Tanz⸗ 
boden gegen neun Uhr Abends nach Hauſe ging, 
wurde fie von den Einwotnern des Dorfes Kor 
czanowice, Numen Paul Pawlicki, Jako b 
Agater und Guſtav Bonkert, welche 
ebenfalls auf dem Tanzboden geweſen waren, über⸗ 
fallen, nach dem nahe gelegenen Wäldchen ge⸗ 
ſchuppt und vergewaltigt, Alle drei Miſſethäter 
wurden bereits arretirt und die Angelegenheit dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. 

— Am Sonnabend findet im Locale der Börſe 
eine Sitzung des Komitced der hirfigen hygieini 
ſchen Geſellſchaft ftatt, die ſich mit dem Meran- 
gement populärer Voilksvorlsſungen br 
ſaſſen ſoll. Zu dieſer Sitzung ſind auch Damen 
und Hercen aus den Kreiſen der Intelligenz, die 
Nichtmitglieder find, eingeladen worden. 

— Wir iheilten vor einiger Zeit mit, daß 
die Buchhändler ſiime Rychlinsti & Wegner einen 
Concuts für die Compoſit. on von Tän ; 
zen cusgeſchrieben und einen Preis von 50 Rbl. 
ausgeſetzt habe. Wie wir erfahren, find bis jetzt 
16 Compoſitionen eingegangen und wird das 
Preisrichleicolleglum noch in dieſem Monat die 
entſcheidende Sitzung abhalten. 

— Wegen Entkräftung wurden vor⸗ 
geſtern auf den Straßen zwei Perſonen aufgeſun⸗ 
den u. z. auf der Petrikauer⸗Straße M27 die 
21jährige Dienfimagd Katharina Lunt und auf 
der Gluwra⸗Stiaße M 28 der fichzigjärige obdach⸗ 
loſe Gleis Johann Frenzel. Bel beiden Erkrank⸗ 
ten mußte die Hilfe der Reilungsftation in Ans 
ſpruch genommen werden. 

— Muſik und Kochftau. Im „Goll⸗ 
nower Boten“ ſteht folgendes Inſeral: 

Ich empfehle meine 22 Mann Iflaike 
Mufikkapelle den werthen Vereinen und Wirthen 
in Gollnow und Umgegend zu allen Jeſtlichkeſten. 
Lieſere die Mufik von der kleinſten bis zur größe 
ten Beſetzung für jeden annehmbaren Preis. 
Zu Hochzeiten, zu denen ich die 
Mufit ſtelle, liefere ih eine ehr⸗ 
liche gute Kochfrau gratis.“ 

Wie wärs, wenn die hieſigen Mu fikkapellen 
dieſem Beiſplel folgten und ſich ebenfalls eine 
Kochfrau zulegten? In kochfreien Stunden könnte 
fie ſich ja im Oicheſter nützlich machen und 
unſtait dort Schaum, hier Pauke ſchlagen oder 
ſtalt dort die Sahne hier die erſte Flöte 


blaſen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Heinrich Harrier zeigt durch Rundſchreiben 
an, daß er mit Genehmigung der höheren Be⸗ 
hörde am 1. Januar 1904 hierſelbſt im Haufe 
Anner ſtiaße M 19 ein Inkaſſo⸗ Bureau 
eröffnen und das Inkaſſo von Wechſeln, proteſtit⸗ 
ten Wichſeln, Hypotheken ſowie die Eintreibung 
jeglicher Art Forderung übernehmen wird. 

— Im Haufe Kruczaſtraße N 8 findet am 
Sonntag Nachmittags um 6 Uhr die Quartal ⸗ 
ſitzung der Stellmachermeiſter Innung 

att. 
N — Im Thalia Theater findet heute 
Abend bei halben Pieſſen die vierzehnte 
Aufführung der Operette „Madame 
Sherry" fatt. 

— Der Männer Geſang Verein ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend den 31. d. M. in 
Helenenhof eine Liedertafel mit Geſangs⸗ 
und humoriſtiſchen Vorträgen und darauf folgen. 
dem Tanzkiänzchen. 

— Eine neue Kartoffel. Wir lejen 
im „Prometheus“: Der Direktor des Kolonialin- 
ſtituis von Marſeille, Profeſſor Eduard Häckel, 
macht Mittheilungen über gelungene Anbauverſuche 
mit der Sumpflandkartoffel von Uruguay (Bola- 
num Commersoni), weiche den Vortheil bietet, 


auf für die gewöhnliche Kartoffel nicht nutzbarem 
Sie weiſt die ferneren Vor⸗ 


Boden zu gedeihen. 
züge auf, von den Frühſahrsfröſten nicht zu leiden 
und auf demſelben Landſtück fortgeſetzt Ernten zu 
liefern, ohne daß man fie neu zu pflanzen braucht. 
Die nach der Ernte in der Erde verbleibenden 
Wurzeln erſetzen die Neubepflanzung, und die 
Kultur wird dadurch ſehr vereinfacht. Es genügt 


Umacke ung und Düngung des Bodens im Früh ih“. 


Aber ein weiterer Vortheil beſteht darin, daß das 
Kraut der Pflanze bis zum Herbſt fortwächſt und 
als Grünfutter verbraucht werden kann, ohne daß 
die Erzeugung der Knollen darunter lite Vor⸗ 
läufig aber bildet eine leichte Bilterkeit der Knollen 
noch ein 2 für die Verwendung als 
Nahrung. Es ſcheint indeſſen, daß ſich dieſe Bit- 


kodzer Tageblatt. — 10. (23.) Oetsber 1963 


tetkeit unter dem Ein fluß der Kultur, die in 
Frankreich bereits ſeit einigen Jahren beſteht, fort⸗ 
laufend vermindert. Schon jeßt freſſen fie einige 
Hausthiere (Hunde, Katzen, Lapins, Geflügel) ſehr 
gern, und man hofft, daß ſie in einigen Jahren 
auch für den Menſchen eine angenehme Nahrung 
bilden werden. Als beſondere Vortheile werden 
geringe Neigung zur Fäulniß, Breibleiben von 
der Kartoffelkiankheit und Verſchonlbleiben vom 
Rattenfraß hervorgehoben. Eine für die Land⸗ 
wirihſchaft zwar nicht beſonders in Betracht kom ⸗ 
mende, aber ſonſt angenehme Eigenſchaft beſteht 
noch darin, daß die vom Juni bis September 
erſcheinenden Blüthen einen dem Jas min ähnlichen 
Duft aushauchen. 

Das Ueberwintern der Garten- 
blumen. Draußen wird es kalt, auch die aller⸗ 
lindeſten Sonnenſtrahlen können nicht mehr darü⸗ 
ber hinwegtäuſchen, daß der Winter naht. Bloras 
Kinder, die fo lange in freier Erde üppig wu⸗ 
cherten, müſſen eingetopft werden und das Winter⸗ 
quartier beziehen. Das Eintopfen iſt eine ſchwie⸗ 
tige Sache, jo leicht fie ausſieht. Wachſen und 
Gedeihen der Blumen hängt davon ab, daß es 
richtig geſchieht. Sehe beherzigenswerthe Winke zur 
Sache bringt die Nerthus. Pflanzen, die in 
trockner Erde ſtehen, müſſen am Abend vor dem 
Eintopfen tüchtig gegoſſen werden, damit der 
Ballen beim Ausgraben nicht auseinanderfällt, 
Man ſticht den Ballen fo groß wie möglich aus, 
damit die Wurzelausläufer nicht verletzt werden. 
Vor dem Einpflanzen wird der Ballen abgeklopft. 
Das geschieht auf Rath des Obergärtners Sliva 
auf folgende Weſſe: Fein ſäuberlich fahre man 
mit den Fingern um die Erde herum und löſe mit 
größler Schonung der Wurzeln fo viel, wie noth⸗ 
wendig erſcheint. Je kleiner die Töpfe zum Ueber⸗ 
wintern find, deſto beſſer iſt das für die Pflanze. 
Auch die Wurzeln in den Topf zu bringen erfor⸗ 
dert einige Aufmerkſamkelit. Man nimmt, nach 
Sliva, die Pflanze in die rechle Hand und zieht 
fie im Topf ſanft hin und her, damit genüge nd 
Erde zwiſchen die Wurzeln fällt. Knäuelwelſe 
düren die Wurzeln nicht liegen. Das Ein topfen 
muß raſch und an ſchattiger Stelle geſchehen, da 
die Pflanzen ſonſt leiden; auch die fertig einge⸗ 
topften Blumen werden zunächſt an einem ſchattt- 
gen Platze aufbewahrt. Reichliches Gießen und 
Ueberbrauſen darf nicht verſäumt werden. Das 
Welken der Zriebipgen, das ſich öfter in den 
erſten Tagen einflelt, gibt ſich gewöhnlich ſehe 
bald. Das Einkopfen wird am beſten setzt in den 
linden Tagen vorgenommen; wartet man zu lange 
damit, eiwa bis Ende Oktober, jo geſchieht es 
zum Nachtheil der Pflanzen, die aber eingelopft fo 
lange wie möglich im Freien bleiben müſſen, Erſt 
wenn die Nachtfröſte beginnen, nimmt mar fie in 
das Zimmer. 

— Im Großen Theater findet heute 
ein einmaliges Gaſtſpiel des berühmten franzöſi⸗ 
ſchen Komikers Coquelin des Aelteren 
mit der Truppe des Pariſer Theaters Porte Saint 
Martin ſtatt und wird das Charakterſtück „Cyrano 
de Bergerac“ gegeben. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

W. Seifert aus Kaliſch, M. Halpern aus 
Moskau, 8 Kagan aus Jeliſawethtzrad, F. E. 
Richter aus Wladimir, A. Unger aus Loſowafa, 
H. Herszimowicz aus Tzenſtochau, H. B. Drabkin 
aus Uſolje, M. Großmann aus Buzuluk, H. Gold 
berg aus Petersburg, e. Hendler aus Perm, S. 
Kolpanſak aus Kiew, T. Schaplro aus Omsk, 
D. Gubinski aus Loſowaja, H. Frenkel aus Sog ⸗ 
nowict, P. Geling aus Riga. 


Telegramme. 


Wien, 21. Ockober. Die Unterhandlungen 
mit Lukacs find geſcheitert. Der Kaiſtr hat fein 
Programm nicht gebilligt. Lukacs iſt nach Buda⸗ 
peſt abgereift, um der liberalen Partei hierüber Be⸗ 
richt zu erſtatten. 

Trie ſt, 21. Oktober. Der- biefige italia ⸗ 
niſche Verein fandte an den Präfidenten Loubet 
ein Schreiben, in welchem der Freude über die in 
Paris erfolgte ſtalieniſch⸗franzöſiſche Annäherung 
Ausdruck gegeben und im Namen der Freiheit 
und Brüde lichkeit Frankreich gebeten wird, den 
glücklichen Tag zu beſchleunigen, an welchem die 
unter öſterreichiſchem Joch lebenden Italiener ſich 
mit dem großen lateiniſchen Volksſtamme vereinis 
gen können. 

Paris, 21. Oktober. Santos Dumont 
unternahm geſtern den erſten Aufftieg nach feiner 
Rückkehr aus Brafillen mit ſeinem lenkbaren 
Lufiſchiff M 10. In feiner Begleitung befanden 
ſich der amerikanſſche Geſandte in Liſſabon v. 
„Mackey mit ſelner Gattin, Nach kurzer Fahrt, 
welche völlig glückte, kehrte Dumont auf den Auf⸗ 
ſtiegeplatz zurück. 

Paris, 21. Oktober. Ueber die Ermordung 
des Hauplmanns a. D. Baulier durch den 
; Priefler Lamalle wird berichtel: Der Offizier ber 
! gegnete dem Priefter auf der Straße und ſtellte 
an ihn die Frage, ob er der Prieſter Lamalle ſei. 
Auf die Bejahung dieſer Sage oprfeigte ihn 

Baulier, worauf Lamalle einen Revolver zog und 


| 


| 


feinen. Angreifer durch einen Schuß ins Herz 
tödtete. Ja das Seminar zurückgekehrt, wurde der 
Priefter von 2 Gendarmen verhaftet. 

London, 21. Oktober. Acht große Dam⸗ 
pfer mit Steinkohle find nach Japan abge 
gangen. 

London, 21. Oktober. Die Polizei enk⸗ 
deckte ein Poſtpacket, in welchem ſich für 500,000 
Francs ungariſche Rente und öſterreichiſche Süd ⸗ 
bahn Obligationen befanden, welche am 1. Oktober 
zwiſchen London und Wien aus dem Expreßzuge 


geftoblen wurden. 
Rom, 21, Oktober. Der Urheber der ſeit 


längerer Zeit beim Bau der Simplonbahn geftoh- 
lenen Dynamit-⸗Quantiläten wurde in Barzo verhaf⸗ 
tet. Große Mengen Dyramit wurden bei ihm 
vorgefunden. 

Rom, 21. October. Zanardelli 
Demiſſtonsgeſuch eingereicht. 

Mailand, 21. Oktober. Sechs frühere 
Nonnen wurden geſtern wegen Schmuggels von 
Tabak bei Chiaſſo verhaftet. Im Laufe dieſes 
Jahres find wegen ähnlicher Vergehen berelis 22 
Nonnen feflgenommen worden. 

Brüffel, 21. Oklober. In Quaregnon 
bei Mons kamen am Sonntag abend anläßlich der 
Kommunalwahlen Unruhen vor. Als einer der 
Ruhtſtörer von der Gendarmerie verhaftet wurde, 
ergriffen feine Genoſſen für ihn Parthei. Sie 
warfen die Fenſter des Rathhauſes ein und verſuch⸗ 
ten vergeblich deſſen Thüren zu ſprengen. Aus 
Mons wurde berittene Gendarmerie reqiiriert, die 
die Unruhen bald unterdrücktt. In der Nacht 
wurde ein Arbeiter im Dorf duich unbekannt ge⸗ 
bliebene Perfonen angegriffen und durch einen 
Dolchſtich gelö diet. 

Konſtantinopel, 21. October. In⸗ 
folge der ſchlechten Finanzen, dle durch die mac» 
doniſchen Unruhen hervorgerufen wurden, hal die 
Pforte beſchloſſen, den Einfuhrzoll um 11 pCt. zu 
erhöhen. 

Konſtantinopel, 21. Okiober. Seit 
einigen Tagen find kelne Meldungen über Kämpfe 
mit den Inſurgenten eingegangen. 

Die Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und 
Nalſchtwilſch find unterbrochen worden. 

Sofia, 21. Oclober. Der Krlegsminiſter 
hat die Entloſſung weiterer Reſerveclaſſen ange⸗ 
ordnet, die Türkel hingegen hat in dieſer Beziehung 


noch keine Anſtalten getroffen. 
Sofia, 21. Oliober. Die Wahlcam⸗ 


pagne hat einen ſehr ſcharfen Charakter ange⸗ 
nommen. 

Aus der Provinz werden blutige Zuſammen⸗ 
ſlöße gemeldet. 

Newyork, 21. Oktober. Der Wortlaut 
der Zuſatzanträge der kolumbiſchen Regierung zum 
Panama Vertrage iſt nunmehr hier eingetroffen. 
Es ſcheint, daß Kolumbien die Vereinigten Staa⸗ 
ten zur Zahlung einer Summe von 25 Millio- 
nen Dollars zwingen will; außerdem ſolle das 
Gebiet, welches der Kanal durchzieht, unter kolum⸗ 
biſcher Oberhohelt verbleiben. Die amerlkanlſchen 
Behörden haben indeſſen die Hoff aung nicht aufs 
geben, daß der Panamakanal gebaut wird, während 
die Anhänger des Nicaragua⸗Kanals ihrerſeits 
einen ſcharfen Druck auf das Parlament und die 
öffentliche Meinung ausüben; Präfident Rooſevelt 
will jedoch die endgültige Gatſcheidunz bis zum 
nächſten Sommer vertagen. Die „Newyork Times“ 
meinen hierzu, daß, falls bis dahin die kolumbiſche 
Regierung nicht eingelenkt habe, andere Maßnah⸗ 
men ergriffen werden müßten, 

Peking, 21. Oktober. Die brltiſche, die 
lapaniſche und die ruſſiſche Geſandiſchaft demen⸗ 
tieren nachdrücklich die Gerüchte von einem be- 
vorſtehenden ruſſiſch⸗japaniſchen Kil'ge. Sie ve.⸗ 
ſichern, feit dem 8. Okiober habe ſich nich's ereignet, 
was die Lage in der Mandſchurel und in Korea 
geändert hätte. Die Ruſſiſch Chineſiſche Bank theilt 
mit, ſie habe aus Petersburg Meldungen erhalten, 
die das Zuſtandekommen einer Veiſtändigung 
zwiſchen Rußland und Japan zufichern. 
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Ang fommenejfremde. 
Brand Hotel. Herten: Herzog aus 
Wien — Freldendeig aus Moskau — Leonhardt 
aus Dresden — Huber aus Cannſtadt — Kolow 
aus Mos kau — Colt aus Zyrardow — Kuſe 
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aus Petersburg — Hannucke aus Berlin — Sot⸗ 
nik, Szpondroweki, Czamanski und Gerke, ſämmi - 
lich aus Warſchau. 

EHotel Mannteuffel, Herren: Braun 


aus New. Vork — Sienidi aus Petrifau „— 
Halackiewicz aus Kaliſch — Belßbrod aus Berlin 
— Freldenberg, Napieralskl und Frau Miku⸗ 
lowsta aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Bog⸗ 
danowicz aus Ungarn — Lesniewski aus Wila⸗ 
now — Bolowlecow aus Wielun — Zachert aus 
Nakielnica — Zelichow ez und Stern aus Ko wno 
— Mrowinski aus Gidry-Beld zy howskie — 
Frau Bonke aus Zdunska⸗Wo la. 
aa 

Todtenliſte. | 


Emma Morchel, 2 Jahr 8 Monate, 
Gubernaſorska M 36. 

Ouo Kempe, 30 3 5, Rothes Kreuz. 

Berthold Schumpich, 2 J h, Zubardz, 
Alexanderfir. M 65. 

Wilhelm Makus, 4 Jahr 8 Monate, 
Baluſy, Lagiewnicka M 4, 

Wlaty lawa Pawlak, 9 Monate, Zzier⸗ 
ska M 38. 

Mary inna Woſeicchowska, 41 Jahr, 
Pfeifer ſtr. M 25. & 

Pawel Wojcichowät:, 57 Jahr, Pfei⸗ 
fafte. N 4, 

Antonina Salska, 3 Jahr, Cem a 
85. 
Tomasz Graczyk, 72 Jihr, Rohes 


Kreuz. 
Pelronella Mateda, 52 Jahr, Rolhes 
Kreuz. 
3 Izzezek, 5 Monale, Zılonina 
7 


nel Neklewiez, 3 Jah, Sos nowa 


Martha Krzeminska, 2 Wochen, Emi ⸗ 
lienſtt. * 50. 
re Adam Czekanski, 30 Minuten, A. Ro⸗ 
cie. 
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Lodzer Thalia ⸗Tgeater. 
Heute, Freitag, den 23. Oktober 1903, 


Zum 14. Male: 
Die größte Novität der Saiſon in 
zum Theil glänzender neuer Aus 
ſtattung und beiden bekannten 
halben u. populären Preiſen aller 
Plãätz e. 


Madame Sherry. 

Große komiſche Operette in 3 Akten von P. Bu⸗ 
rani und M. Ordoncau. Verſe und Mufif von 
Hugo Felix. 

Morgen, Sonnabend, den 24. Oktober 1903. 
Zum 3. Male: 

Sei populären und halben Preiſen aller plätze. 
Die am verganger en Sonntag mit ganz auße or- 
dentlich großem Erfolge zur Aufführung gekom⸗ 
mene, gänzlich neu und p ächtig aus zeſtattete No⸗ 

Diät 


Der Wahrheitseund. 


Große Operette in 3 Akten von Heinrich Plat ⸗ 
becker. 


In Vorbereitung: 
„Boccaccio“, Große komſſche Operette in 3 
Alten von Franz von Suppe. 

Der Poftillos von Ronjumtan 
Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
„Lulti“, franzöſiſcher Original⸗Schwank in 4 
Alten von Pierte Veber. Deutſch von Max 
Schoenau. 


Die Direction 


msn 


Direktion P. Kronen. 
Wer ſich amüſieren will, der verſäum' nicht, ſich 


anzuſehen 
Das ſchwimmende Theater 
Lodz amüſiert ſich! ug 
Parodien: 


Luft- Ballet, Damen ⸗Ringkämpfe. Kunſtſchützen, 
Hypnotifeure, Tänzer und Tänzerinnen, Soubret⸗ 
tin, Luftkünſtler, ect. etc, jede Nummer ein 
Schlag'e — nichts als lachen, lachen, lachen! 
Sonntag, den 25. October 1903. 
I. Debut der weltberühmten 


4 Siſters Browns, 
Die biſte 
Kinder ⸗Acrobaten, Truppe, 
die je geſehen worden iſt; einfach phaenome nale 
Leiſtungen ! 


Jede Woche neue Debuts. 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion 
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Auf falſcher Bahn. 


Roman von Eliſabeth Halden. 


(9. Fortſetzung.) 


—ñ In 


werde Ihrem Ergehen ſtets mit der größten 
folgen,“ entgegnete er, „aber es wird mehr aus der Ferne geſchehen. 
Mein Eniſchluß, mit dem ich ſchon einige Zeit kämpfe, 
Reife gediehen. Ich verlaſſe Eickwald und ſiedle nach Berlin 
über. Ich ſtehe bereits mit einem Nachfolger, dem ich meine 
Patienten mit größtem Vertrauen übergeben kann, in Unters 


handlung.“ 


Ich 


So ſehr Annie und ihr Vater den Verluſt des treuen Freundes 
merzienrath noch einer Pauſe. 


und tüchtigen Arztes bedauerten, fo billigten fie doch ſeinen Entſchluß. 


Eine Kroft wie die feine verlangte nach einem größeren Wirkungskreiſe, 


der ſich ihm unfehlbar bieten würde. 

Der Kommerzienrath war 
als die Baronin Senten dort erſchien; fie befand ſich in der heftigſten 
Erretzung und verlangte ihn allein zu ſprechen. 

„Welch fürchterliche Nachricht habe ich erhalten!“ begann fie, 
Iſt je ein Menſch ſo getäuſcht und hintergangen worden! Dieſe 
Leonie war eine Schlange, aber das hätte ich ihr doch nicht zugetraut! 
Mein armer Neffe 
los verfollen! Die arme, liebe Annie. Ich wagte es nicht, fie zu 
ſehen, ich fürchtete, unſere beiderſeitige gerechte Entrüſtung möchte uns 
zu weit fortreißen. Wie trägt ſie ihren Schmerz? Ich empfinde 


mit ihr.“ 5 
Verſchwenden Sie Ihr Mitleid nicht, Frau Baronin,“ unterbrach 


der Kommerzienrath den Redeſtrom der erregten Dame. „Außer der 
unvermeidlichen Aufreaung lag in den biklagens werthen Vorfällen 
der letzten Zeit kein Moment, welches meiner Tochter hätte gelähte 
lich werden können, und Annies Geſundheit hat ſich ſo gefeſtigt, 
daß ſie derartige Schädlichkeiten jetzt nachtheilige Folgen 
überwindet.“ 

„Ich bewundere die Selbſtbeherrſchung des lieben Kindes,“ ſagte 
die Baronin wieder. 8 

„Dieſes Lob muß ich für meine Tochter ablehnen,“ beharrte der 
Kommerzienrath. „Sie hat nichts zu verbergen; ein flüchtiger Ein⸗ 
druck, den ihre Phantafie empfangen, war ebenſo ſchnell verwiſcht, und 
ich danke Golt dafür.“ ö 

„Wenn doch auch andere ſich ſo leicht über das Leid, welches fie 
trifft, hinwegſetzen könnten !“ ſeufzte die Baronin. „Sie ſehen mich 
in der traurigſten Verfaſſung, und ſogar mein Mann, der doch 
nicht jo leicht feinen Gleichmuth verliert, iſt außer ſich vor Zorn 
und Enträſtung. Und nun erſt meine 


ohne 


arme Schwägerin! Ihr, 
der das Leben fo viele Entſagungen gebracht, iſt die letzte Hoff- 
nung zerſtört! Die Zukunft des alten Geſchlechts beruhte auf 
Alfred, auf der Wahl ſeiner Lebensgefährtin, und nun bringt er 
uns dieſes Mädchen, ein leichtfinniges, kokettes Geſchöpf, ins Haus, 
ohne Geld, ohne Namen ! Alle Vorſtellungen find vergebens, er iſt 
eniſchloſſen, ſie zu heirathen. und ich glaube, nicht einmal aus 
Liebe, ſondern aus einem mißverſtandenen, zu welt getriebenen Ehr⸗ 
begriffe l“ 
fie Das ſcheint mir das einzige in Graf Alfreds Handlungsweiſe, 


was Achtung verdient,“ ſagte der Kommerzienrath. „Er erfüllt we⸗ 


nigſtens jeine Pflicht, nachdem er den Ruf eines jungen Mädchens aus 
guter Familie jo geſchädigt hat.“ 

„Nun, das Los, welches er ihr bietet, wird kein beneidens⸗ 
werihes ſein!“ rief die Baronin aus. „Wie kann fie anders als 
mit Abneigung und Widerwillen in einer Familie empfangen 
werden, deren Hoffnungen fie zerſtört und deren finanziellen Ruin 
ie herbeiführt.“ 

„Ich meine, man ſollie nicht zu hart gegen das junge Mäd⸗ 
chen verfahren, der eigentliche Schuldige bleibt doch der Graf, ſagte 
Herr Karſtau. „Außerdem kann ein fo großes Maforat mit ſolch 
reichen Hilfe quellen nicht fo hoffnungslos darniederliegen trotz aller 
Miß wiribſchaft; durch Energie, Sparſamkeit, Ordnung ließe ſich noch 
vieles biſſern.“ 

„Dieſe Eigenſchaften gehen leider den Toburgs ab!“ ſeufzte 
die Baronin. „Außerdem fehlt es an Betriebskapital. 


Theilnahme | ſind verſchuldet. 
iſt zur 


erſt wieder einige Tage in Lindenthal, 


befindet ſich in ihrem Garn und iſt ihr rettungs⸗ 


. e PPP 


Men Mann hat geholfen, ſoviel er vermochle; 
mehr zu hun geht über ſeine Kröfte und gegen fein Gewiſſen; 
denn wir find zwar kinderlos, wollen aber den Lehrsvettern alles 
fo hinterlaſſen, wie wir den Bıfig erhielten, alſo in gutem Zuſtande. 
Alfreds einzige Ausficht beſtand in der Mitgift feiner Erwählten, die 
von ihm Rang und Titel empfangen, dafür ihn durch Reichthum 
entſchädigen ſollte.“ 

„Reichthum wird ihm Leonie nicht zubringen,“ ſagte der Kom⸗ 
„Ich hatte ihr aber in meinem Hauſe 
die Stillung einer ſchweſterlichen Freundin meiner Tochter zugedacht; 
fie ſollte Annie ganz gleich gehalten werden, ſolange fie in meiner 
Familie lebte, und ich wollte fie ausſtatten und ihr eine Mitgift 
gewähren, wenn ſie ſich verbeirathete.“ 

„Wle großmüthig! Und das alles hat ſie nun verſcherzt!“ rief 
die Baronin aus. 

„Doch nicht; ich werde meine Abficht ausführen, trotzdem fie 
nur fo kurze Zeit bei uns weilte,“ erwiderte Herr Karſtau. „Es 
liegt auf mir wie ein geheimer Vorwurf, daß ſie unter meinem Dache 
dieſe Beka nntſchaft machte, und, verzeihen Sie meine Freimüthigkeit, 
Frau Baronin, ich bringe gern ein pekunläres Opfer, da meine 
Tochter auf dieſe Weiſe einem vielleicht traurigen Geſchicke entging. 
Ich werde Leonie daher an dem Tage, an dem fie Gräfin Toburg 
wird, dreißigtauſend Mark bei meinem Bankhauſe anweiſen laſſen, 
und ich hoffe, daß dies dozu beitragen wird, die Geſinnungen ihrer 
neuen Familie gegen fie freundlicher zu geſtalten.“ 

Die Baronin erſchöpfte ſich in Dankſagungen und nahm 
hocherfreut Abſchied, um ſogleich dieſe gute Kunde nach Schloß 
Toburg gelangen zu laſſen. Ihre Empfindungen gegen Ltonie wurden 
dadurch milder; nach dem völligen Zuſammenbruche ihrer Hoff⸗ 
nungen erſchien ihr der Beſitz einer ſolchen Summe, wie fie lange 
nicht in der gräflichen Familie verfügbar geweſen, immerhin ale 
ein Rettungsanker in mancher Verlegenheit. Sie ſtillte dies auch 
der Gräfin Mutter vor und gab ihr zu bedenken, daß es wohl 
vortheilhaft ſein möge, ſich nicht allzu ſchroff gegen Leonie zu 
zeigen, um den Kommerzienrath, der ihr trotz allem ſein Wohlwollen 


bewahrle, nicht zu erzürnen: aber ihre Mahnungen fanden kein 
Gehör. 

| * * 

| An einem düfteren, grauen Novembertage, an dem ein [hnefdender 


| Nordoſt die fallenden Schneeflocken durcheinander wirbelte, ſtand Leonie 
vor dem Spiegel und ſchaute traurig ihr Bild an, das ſo wenig 
Bräutliches in ſeiner Erſcheinung bot. 
Sie war im Reiſekleide, der Myrtenkranz lag bereit, um gegen. 
den Hut vertauſcht zu werden, wenn ſie vom Standesamte kam; denn 
| die kirchliche Einſegnung ſollte ſich ſogleich anſchließen. Zu einem 
Wechſel der Toilette blieb keine Zeit; denn Graf Alfred hatte ſeine 
Ankunft für den letzten Moment feſtgeſitzt, und da er mit ſeiner jungen 
Frau den nächſten Zug zur Abreiſe benutzen wollte, jo war die Friſt 
für die Feierlichkeit ſehr kurz bemeſſen. 
ö Höchſt ſellen halte Leonie einige Zeilen von ihm erhalten, 
die ſich auf geſchäftliche Mittheilungen und kurze Anordnungen 
erſtreckten, kein Wort der Liebe war ihnen beigefügt. Sie wagte 
nicht einmal, der Mutter zu verrathen, wie ſchwer ihr ums Herz, 
war, und doch war ſie hier der wärmſten, liebevollſten Theilnahme 
ſicher, wie ihr auch jede peinigende Frage erſpart wurde. Dieſe Nacht 
halte Leonie gar nicht geſchlafen; wie gern würde fie fi ausgeweint 
haben, aber fie fürchtete, die Spuren der vergoſſenen Thränen möchten 
| fie verrathen, und um keinen Preis wollte fie Alfreds Mißfallen 
erregen. 
| 0 Die Mutter hatte viele Stunden an ihrem Lager geſeſſen. 
Leonies wie im Fieber heiße Hand in der ihren; ſie ſtrich ihr 
zärtlich über ihr volles Haar, wie ſie gethan, wenn das Kind ihr ein 
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Die Güter Leid klagte, aber aus den zuſammengepreßten 2ippen des jungen 
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242. 
Mädchens kam kein Laut; fie mußte alles in ihrer Seele allein 
tragen. 

Auch Heinrich war eingetroffen; er hatte kein Wort des 
Vorwurfs für die Schweſter, und er überbrachte freundliche Grüße 
und reiche Geſchenke von Annie und ihrem Vater, die ihr ſo ihre 
völlige Vergebung bewieſen. Alle Menſchen waren gut gegen fie, bis 
auf den Einen, dachte Leonie mit bangem Herzen. 

Sie mußte noch einige Zeit peinlichſten Harrens durchleben; 
denn Graf Alfred traf erſt im letzten Augenblick ein, und in der 
Freude, ihn endlich doch zu ſehen, wagte ſie kein Wort der Klage oder 
des Vorwurfs. 

Er küßte ſie und ſchloß ſie mit der früheren Leidenſchaftlichkeit 
in die Arme; aber für ihre Mutter und ihren Bruder hatte er nur 
eine ſtumme Verbeugung. Ohne Verzug traten ſie in Heinrichs 
Begleitung den Weg zum Standesamte an, wo. fie Dr. Münchow 
ihrer harrend fanden. Ein ſtummer, wortloſer Gruß wurde ausge⸗ 
lauſcht; der Beamte begann. die Verhandlung; faſt ohne 
mehr als das Unerläßliche geſpiochen zu haben, kehrten ſie zurück. 


Die Trauung ſollte im Haufe fattfinden, in dem einen Zim⸗ 
mer war ein kleiner Altar erbaut, an dem der Geiſtliche fie er⸗ 
wartete. 


Es war vorbei, das bindende Ja geſprochen, die Ringe gewech⸗ 
ſelt, der Segen ihrem Bunde ertheilt. 

%ronie lag weinend an der Bruſt der Mutter, die mit An ⸗ 
ſtrengung ihre Faſſung bewahrte, aus Rückſicht für den Bräutigam, 
der finfter und ungeduldig dabei ſtand. Endlich riß ſich Leonie los. 
und vergeſſend, wie wenig Sympathie ſonſt zwiſchen ihr und dem 
Bruder beflanden hatte, fühlte fie jetzt eine Zuneigung für dieſen 
wie nie zuvor; ihr war, als verliere ſie ihren letzten Schutz, als ſie 
fi) aus feinen Armen löſte. 5 

Da fand. auch Dr. Münchow vor ihr und reichte ihr die 
Freundeshand. „Gott gebe Ihnen ein jo reiches Glück, wie es nur 
ein treuer Freund für Sie wünſchen kann,“ ſagte er bewegt. 

„Dank, Dank,“ hauchte ſie und fügte leiſe hinzu: „Verzeihen 
Sie mir, was ich Ihnen angethan.“ 

Ehe er antworten konnte, ſtand Graf Alfred zwiſchen ihnen: ö 
„Komm, die Zeit drängt,“ ſagte er rauh. „Nimm den Kranz ab und 
ſetze deinen Hut auf, wir müſſen fort.“ 

Alle waren betroffen, und die Mutter ſagte: „Solche Eile iſt 
wirklich nicht erforderlich, das Hochzeitsmahl wartet, ein kleiner Imbiß 
muß doch eingenommen werden le | 
Graf ließ ſich zu nichts bewegen und trieb ſeine 
Mit ſchlecht verhehlter Unger 
Abſchied nahm, 


3 


er es 


Doch der 
junge Gemahlin zu höchſter Eile. 
duld ſtand er dabei, als ſie von Mutter und Bruder 
und als ſie Dr. Münchow die Hand reichen wollte, wußte 
ſo einzurichten, daß er zwiſchen ſie trat und ihre Abſicht vereitelt } 
wurde. i 

Der Wagen mit den Neuvermählten rollte davon, und die Zus | 
rückbleibenden blickten ihnen mit banger Ahnung nach. Leonie lehnte 
in ihrer Ecke mit weinenden Augen und beklommenem Herzen, und 
Graf Alfred ſtarrte finfter vor fih hin. Als fe am Bahnyof anlang⸗ | 


ten, raffte er ſich aus feinem Brüten auf und war zärtlich um ſeine 
des 
Zuges zu warten, und er beſtellte etwas zu eſſen, aber Leonie konnte f 
ſich auch anſtrengte, um 
Herrin ihres Kummers zu werden. 5 


junge Frau bemüht. Sie hatten noch lange bis zum Abgange 


keinen Biſſen hinunterſchlucken, ſo ſehr fie 


Einmal ließ fie ſich doch fortreißen und ſagte bedauernd: 


„Schade um die Zeit, die wir hier verlieren; wir bällen fie noch zu \ 


Haufe bei den Meinen verbringen können.“ 
„Da du dieſe 
kann ich mir dein Bedauern nicht ſo groß vorſtellen,“ 


Gatte, „oder gilt dies vielleicht deinem ergebenen Freunde ? In deinem 
mit ruhigen, 


Intereſſe möchte ich es nicht hoffen.“ 


„D Alfred l“ war alles, was Leonie hervorbringen konnte; dann 
dann ließ 5 
Eine Hochzeitsreiſe war nicht beabſichtigt, der Graf wollte ſeine Figur knickte 
5 b 8 h ſeinem Wärter, der mit ihm im Parke verſchwand. 


ffürzten ihr die Thränen unaufhaltſam aus den Augen. 
junge Gemahlin ſeinen Eltern zuführen, und auf Schloß Toburg 
ſollten dann weitere Beſchlüſſe über den 
jungen Paares gefaßt werden. Es waren noch gar keine Vorbereitun⸗ 
‚gen irgend einer Art getroffen worden, und ſo ſtand Leonie vor ei⸗ 
mer ganz ungewiſſen Zukunft. 

Schloß Toburg lag in Oſtpreußen, nicht allzufern von der Mee- 
rebküſte, und die Reife war lang und eintönig; Sturm und Schn ee⸗ 
wehen umtoſten ſie, denn der Winter ſchien früh nnd mit 
Strenge hereinzubrechen. Graf Alfreds ewig wechſelnde Stimm ung 
hatte ſich wieder gehoben, und Leonte, die bereits gelernt hatte, fich 
ängſtlich danach zu richten, bemühte ſich, eine beitere Unbefangenhe it 


zeigen, von der ſie weit enifernt war. Eine innere Unruhe 


ren Strahlen das dichte 


großer, düſterer Bau, von 


früher aus eigenem Antrieb verlaſſen haſt, ſo 
erwiderte ihr nähern; denn er 


künftigen Aufenthalt des 


Bruder Edgar 
wirſt du 
im Schloſſe und hält 
Parkes auf.“ 

aller 


Todzer. Tageblo, 242. 


ſchien ihn vorwärts zu treiben, ſo daß er ihr den Vorſchiag machte, 
auch die zweite Nacht zu durchreiſen. So angegriffen und ermübet 
ſie ſich auch von allem Erlebten fühlte, wagte ſie doch nicht zu wi⸗ 
derſprechen, und als der nächſte Morgen graute, verließen fie in ei- 
nem kleinen Landſlädtchen den Zug, da nun die Reife zu Wigen fort⸗ 
zuſetzen war. ö 

Es war eine reizloſe, flache Gegend; ſelten kamen ſie durch 
Dörfer, die ſtets, das eine wie das andere, den Stempel der Armuth 
und Verwahrloſung trugen; wallende Nebel beſchränkten den Blick, 


der Schnee hatte aufgehört zu fallen, breitete ſich aber wie eine 
weiße Leichendecke über die unermeßliche Fläche aus, auf der zu⸗ 
weilen ein Föhrenwald auftauchte. Das Gekrächze der auf- 


geſcheuchten Dohlen und Krähen klang der jungen Frau wie eine 
unheilverkündende Drohung. Sie war faſt erſtarrt von Kälte, 
obwohl ihr Gatte ſie ſorgfältig in Decken und Mäntel gehüllt 
hatte; ſie fühlte, wie ſein Blick prüfend auf ihr ruhte, und laß in 
ſeinen düſtern Mienen, daß er nicht zufrieden mit ihrem Ausſehen 
war. Ermüdet, erfroren, unter dem Drucke ſtets wachsender Be⸗ 
klommenheit mußte ihre Aeußeres unter dieſen ungünſtigen Ein⸗ 
flüſſen leiden, und fie dachte mit Schrecken daran, wie der erſte Ein⸗ 
deuck, von dem doch fo viel abhängen würde, hierdurch beſtimmt wer⸗ 
den mochte, 

Von ihrer neuen Familie wußte Leonie faſt nichts, denn ihr 
Gatte war ſehr zurückhaltend in feinen Mittheilungen geweſen, und 
die Briefe, die ſie an ſeine Eltern wie an ſeine Schweſter gerichtet, 
und in denen fie in demüthiger Weife um ihre Gunſt gebeten hatte, 
waren ohne Antwort geblieben. Nur das hatte Graf Alfred geſagt, 
daß die Familie ſehr zurückzezogen lebe, und daß auf derſelben ein 
düſteres Verhängniß laſte, welches fich jetzt in der Perſon feines äl⸗ 
teren Bruders verkörpere. 

Mittag war vorüber, doch der Tag blieb düſter und unfreund⸗ 
lich, nachdem die Sonne immer vergeblich Verſuch: gemacht, mit ih⸗ 
Gewölk zu durchbrechen. Graf Alfred wurde 
untuhig, ermunterte den Kutſcher, die ermüdeten Pferde zu größerer 
Eile anzutreiben, und verſuchte, von Leonies Anzuge die Spuren der 
langen Fahrt zu entfernen. 

„Wir find wohl bald angelangt ?* fragte fie ſchücht ern. 

Er nickte. „Nun thue dein Beſtes. Es hängt viel davon ab, 
wie du meinen Eltern gefällſt.“ Wenn fie ſich mit der Heirath aus ⸗ 
ſöhnen, fo thun fie wohl ihr möglichſtes für uns. Wie es ſonſt wer⸗ 
den ſoll, weiß ich nicht.“ 8 

Der Wagen fuhr durch ein Thor, das zerbrochen in ſeinen 
Angeln hing, in einen von einer zerbrödeinden Mauer eingehegten, 
verwilderten Park, der von ungeheurer Ausdehnung erſchien und deſ⸗ 
ſen ſchlecht gehaltene Wege von Gras überwachſen waren und durch 
tiefe Löcher und Steine faft unfahrbar wurden, jo daß ſich der aus⸗ 
gleichende Schnee als eine Wohlthat erwies. In der Ferne, am Ende 
eines ſchönen, alten Baumganges wurde Schloß Toburg ſichtbar: ein 

durch die Zeit geſchwärzten Mauerſteinen 
aufgeführt, gleichfalls überall die Spuren der Vernachläſſigung und 
des Verfalls aufweiſend. g 

Plötzlich tauchten vor den Ankommenden zwei Männer auf, 
von denen der eine aus einem Seitenweg einbog und auf ſie zu⸗ 
kam, während der andere ihn gewaltſam daran zu hindern 
ſuchte. Leonie ſchauderte, als fie das fahle, entſtellte Antlitz mit 
den ſtarren, ausdrucksloſen Augen, von verwildertem, ergrautem 
Haar und Bart umgeben, erblickte, dazu die gebeugte, zuſammen⸗ 
gefunkene Geſtalt mit dem unſicheren Gange und den ſchlotternden 
Knieen. 

Es war, als habe der Unglückliche die Abficht, ſich ihnen zu 
ſtrickte ihnen die Arme entgegen und lallte etwas 
aber ſein Begleiter, eine feſte, gedrungene Geſtalt 
entſchiedenen Bewegungen, ergriff ihn am Arm und 
im Tone des Befehls. Erft: widerſprach der Kranke, 
den Kopf hängen, die Arme ſanken ſchlaff herab, die 

noch mehr zuſammen, und er folgte ohne Widerrede 


Unverſtändliches, 


ſprach zu ihm 


entgeiſtert der ſchrecklichen Begegnung zur 
geſehen, nun ſagte ihr Gatte zu ihr: „E ifl mein unglücklicher 
mit ſeinem Diener. Er iſt durchaus harmlos, auch 
ihn nur ſelten erblicken, er bewohnt abgelegene Zimmer 
ſich ſonſt nur in den einſamſten Theilen des 


Leonie hatte wie 


! 
(Fortſetzung folgt.) 


\ 


W. 242 10. 23.) 4 1908, 


I Große Reupeit! 


für Herren! 


Mir Herren, die einen Werih auf 
ante Fagon der Beinkleider legen, 

en tes nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“, 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſel⸗ 
E len, Niemand ſollte verſäumen, ſich 
dieſen ee azuuſchaffen, Zu 
Rech Dem Neben bei 


Gebreuch. GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr 1. 


ng 


Badger Tageblatt. 


Lodzer Geſang⸗Verein. 


(Männer ⸗Geſaug ⸗Verein.) 
N Sonmasen, den 18. (31) October 1903. 


im Helenenhof 


Liedertafel: 


Vor dem 
Gebrauch. 


Preis nur 2 Rbl. 


Geſang, humoriſtiſche Vorträge und Tanz. 


| Beginn 9 Uhr, 

bozu die geehrten Mitglieder mit ihren geſchätzten 
Familien ergebenſt eingeladen werden vom 
Vorſtand. 


2 Das. 
photographiſche Atelier 
"mM F. STOLAR SKI . . 


40 un von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nadmuaps 5 7 
— 


2285 


— —— 


— „ Mäßige Preiſe. e 222 Ba 2 


Wer 55 


Bat IE AT AZ r A N 1K IE 18 2 AK * 


Dampf⸗ Brauerei 


Zen on Anstadt: 


in Zdnunsfa-Wola, 


prämlirt auf der hugieniichen Nahrn — — mit der großen 
ſilbernen Medaille 


empfiehlt: 


Lager Optiſcher und 


chirurgiſcher Artikel f 
Schreibmaſchinen 


> 


AAGEN EN 


4 

Unterwood und Hammond 
nd die beften, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 

Pyot o 8 Appa⸗ 

alagen werden zu 


> Mi letzteren in allen Sprachen ſchreiben tann. 


gte, Glockenleitungen und Telephon ⸗ A 
iden Preiſen gemacht bei 


r. Bier e- 


A. Diering 
Optiker. 
Petrikauex Straße 87. 


t 
1 
Beſtellun gen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 

Telephon Nr. 16. Telephon Nr. 16. 


; dz, Petrikauer⸗Str. Nr. 114; Pabianice, Dluga 
Niederlagen: 361; Lask; Sie radz; a Blaſchki; Wie un; 


Gr E3E SRG IEERNK IRZAGE 


” 
Kali iſch, Gloͤwny Rynek 11. 4 
J | — mar: SAKTGE 2E DERGENTGUSTGE TGIERTGE JE KG RTGRTGEN DE 


Hlätteifen, - amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 2: 


Asenturgsschäft. 


. BRAUCHLI Charkow 


Gegründet 1895. 


. 


ſetrikauer- Straße 14 


Bessere Vertretungen gesucht 


mpfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
en, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
fleiſcmefſer, Scheren, Fleiſchbackmaſchinen, Murftfüller, Stahl- und Meſſiag⸗ Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


Beirik aner-Diraße 11 
decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengejchirre, ſowie Prima 
F euge für Tiſchler, SEN U. ſ. w. 


— 


Cur-Cognac mn Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo, 


Seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Griginal-Kisten & 12 Flaschen Engr es- Preise 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 

Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmännshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein-, Golonial-Waaren- A. TR AUTW EIN, 


u Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 
Thee Niederlage der Fir na WO GAU co in Moskau. 


ist der beste Freund des 
Magens». 
Von allen bekannten Weinen ist 


——— — —-¾q 


enn An 


juo Sun unos le 104 ofs oyyy usm 


Man hüte sich vor Fälschungen! 


dieser der am meisten 
stärkende,tonische u. kräftigende. 
Sein Geschmask ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St, 
Raphael Valence Drôme), 
France. 


NMXMNRKNMKK KKR 
Eine 


Nöbelgatnitar 


zwei Spiegel, Säulen 
etc. etc. ſind billig abzu⸗ 
geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


XXMXXMXXXX XXX 


FF 
Frische feinste 


Lalel- Butter 


empfiehlt 
A. Trautwein, 
Wein-, Colonial waaren- 


und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer- Strasse 73. 


FFF 


i Thürſchließer, $ 
5 automatiſche, * 
sin allen Größen 
5 empfiehlt die 5 
8 Geldſchrank Fabrik; 
3 Harl Zinke, i 
® Przejazd Straße M 16, 8 
* 


«9090800:00298230509803@3830088; 
. — — —¼ 


Mit dem N 
Comtoirpraxis trten 


e 
era ö 


I Vorzüglich nnen 


Heumann’ 3 u: 
Berlin NW. J. Behadewstr. O/IL 
kasinfre. ” 


nie ee — 


Gesellsshaft 


BROCARD & Co. 
‚Glycerin-Seite 


höchster @uaität (10—2 
vc ee 3 a ee eine 245 und zarte Haut 


„Maison Margol“ Petrikauerstr 4 


. . ——.... . 

6 6 060 se 2» 8, 989898608 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saljon © 

Winterjacdets in fenfter Ausführung rach neueſten Modell n. 
Coſt ü me⸗Röcke, eleganter Wine Schnitt | 


Blonſen in Seide, Wolle und Wiener Flanellen | 
von Mol 4,75 auſwä 18 | 


Täglich Eingang von Neuheiten in: 
Gürtel, Schleier, Waſchſchleler, Kragen, Lan alliers. 
Fraunzöſiſche Handschuhe ä R. 1.50 111 


—— — — 


— — 


2 SI WMorgenrödel - — große Answahl! EB 


— m 


D JASIONOWSKL, Juwelier, Petrikauerstrasse‘ 60, 


empfiehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
. — ——. —— 


—— | | 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 


K ——-„V — — — 


ee 


zaimmt Reparaturen und Bestellungen. 
— — — ——— nn 


—— ͤ— —— n 


Wohnzimmer Einrichtung 
ift billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 


Blattes 
P !!:!᷑ł! 11. ¶ —ͤ—üöTmẽ 


E 


8 Sehreiberhau 
Riesengebirge Bahnstation 
Wasser- und Licht bäder. Massage-, Diät. und andere or g A- 
nische Ku re n. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


und frei. 
2 Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, 


u anm — 


p. 
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von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Ka 
pro Pfund.] 
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TE Tr ee ET ER el 
Peaaxrops u Hsrareas JIconoasa» BoReps. 


7 rere 


Roger Tageblatt — 10. (23. Dftaber) 1903, _ 


IT 
„Zur Herbft- und Winter ⸗Saiſon l f 
0 
0 


CHRISTIAN WUTKE 


Ewangelicta Nr. 5 


= empfiehlt: 
für gerreu⸗ 


größte Auswahl in- u. aus!. Stoffen Garderoden, 


Anzüge nach Maass werden schnellstens 
angefertigt. 


Fertige Herren Garderoben 
in befier Aus ührung ſtets auf Lager. 


Sr — 
ERBE ae ee EEE 
Neu | 


‚BLOCK 
WCHOKDLADE. ; 


Verkauf direkt vom Block. 


Das Pfund hell oder dunkel Rbl. I. und 
80 Kop. 


OSKAR GUHL, S 
er . 
S = mug 


Cliches 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller 199 liefert: 


u 
0 


0 
0 


(ID 


EEE GE EB 


N 


n e 1 Stereotypie 


vun 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc, ete, 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
Drielna 13. 


0 Sonn tag, 1 25. October a. c. um 


5 


Kodzer Freiwillige. Feuerwehr. 


Uhr Morgens 


u eb u ng“ 


des 4, Zuges im Requiſiſenh⸗uſe deſſel⸗ 
ben Zuges. 


Das Commando. 


. 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 


beliebtes und als vorzüglich 
auerkauntes Juſteumental⸗ 
Humoriſten- u. Burleskea⸗ 
Euſemble. Durchaus erit- 
k. aſſige Darbietungen. 
Aafang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Sonuiag Beginn 7 Uhr. 


Ein Delacheur 


gekild. Fachmann, der ſelbſtändig mit 
der modernen Kleiderfärbe ei und che⸗ 
mischen Wäſcherei v riiaut iſt, im Ein⸗ 
kaufe ron Farbſte ffen und Chemikalien 
bewandert, wi d für eine eingeführte 
Färberei und chem. Wäſcherei in Lem⸗ 
de ng (Gal zien) ais erne Kraft und 
Sesſchahsieuer gegen monall chen 
Lohn, Wohnung [eve.t. für Verheiratg.] 
und Probiſton com Reiagewinn ge 
ſuacht. Muß duc aus tüch ig in ſei⸗ 
nem Jache u. ſol den Chatakteis ſein. 
Einirut vis 15. Nooemeer. Offer en 
mit 3 ugaipabjehriit:n und Lohaanſprü⸗ 
ſind zu richten an J. wangiır, 
Lemberg, Kizyzowazaſſe 32. 


2909999999999 
Dr, Schindler-Barnay's 
„Marienbader Redustions-Pillen“ 


Feitleibigkeit 


u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 


nurecht inrothen Schachteln. 


Gebrauchsanweisungen in russ., franz. 
und deutscher Sprache. 


9999999990990 
Harzer 
Kanarienvögel 


EN 


6 een 8 bo Fr 5 e s änger,. find neu 
—— angetroffen und ſtehen im Deut 
J...... ̃ 7 ache Ode lee Ming 
In der 155 
n de. * Carl Sondermann 
Schule Ih O ma s, F ö . 
Dr. S. Kantor 
8 Andızeja - Strafe Nr. 11. Specialiſt fürGaut-,Befchlechtö- - 
hat der Unterricht begonnen. Die, Schule unter Leitung erfahrener 8 n. ven riſche Kraut geiteu. 
N Bübagogen bereitet ſpeciell Echäler für Nepterungs-Tchulen vor. 25 Krotta⸗Straze Nr. 4. 
as Programm der 1. und 2. Klaſſe enlſpiicht denſelben Klaſſen 1 
”% 10 Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9 
& ber Monufacnerſchule. Bel der Schule befinden fih Mbendeurfe für e für Damen von 5—6 Uhr. 
N Erwachſene. Annahme neu⸗r Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, al — —ę—— ö — 
COCCO CCC XXS C N — 
Maraorpars ropokza JIoxsu 


—— — UêHE— j4uůĩ 
A SOOGIIOHOLOIIOOIH O” 


7 g 
1 Die höchſten Preiſe |: 
93 zahlt beim Ankauf den 2 
Cold, Silber u. Edelsteinen . 
. b * ee 5 8 
ö oritz Grufentag. 


— 110001 ————— dL — 


Tühtige kaufmännische Kraft 


ruffiſcher Unterthan, der ruſſiſchen, polniſchen, franzöſiſchen und deulſchen Sprache 
mächtig, als „Orssrerzennsä Arears* (leitender Ditektor) für unſere Geſell⸗ 
ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. 


ö Ruſſ. Ind. und His. Akt. Gef. d. vorm. Unternehmg. E. Hachler | . 
Nossozeno Uessypom, dr. Joa» 9 oBTapA 1908 5. ET 


89 0 9 


Schmellpressendruck von Leopold Zoner. 


OoCPABITAe T, A0 14 gucıa OKTa0pa, 
“Mbcana 1903 roaa np 10 da. yrpa 
; Oyaer» uponssezena nyOanunaa 
| UPoOXaza AsuRAMaro HMYLIOCTBA, 
upnhagiexamaro uren r. Lexa 
Hoaauy Rony, uponasabmeny mo 
Kamenuoä y. more M 1, Ea 
nouonsesie 30 p. yusaaımuaro M 
| Ö6,zanuHaro opa, UNBAEHAATO BE 
' 15p. 
Uporaxa Gynerr IPOHSBOAUTBCH 
ab Top. ons Ha Mbcr5 xpanenis. 
T. loass, oxra6öpa 2 Aas 1903 7. f 
Za ÜUpesuzenra rop. Cokooũs bl. 
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Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau., 


